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Elbing, Sonntag 


SS Die Lotteriefrage. 
Obwohl das Abgeordnetenhaus ſchon am 20. ſeine 
Seſſion beſchließen will und bis dahin noch Vielerlei 
zu erledigen hat, hat es doch Zeit genug gefunden, 
an zwei Sitzungstagen ſich mit der Lotteriefrage zu 
beſchäftigen. Gar viel weiſe Reden wurden da über 
das Thörichte und Unmoraliſche des Lotterieſpielens 


vernommen, nur ſchade, daß dieſe weiſen Reden ſo 5 


gar keine klugen Reden waren. Im praktiſchen Leben 
ſpielt aber das Kluge eine größere und wichtigere 
Rolle, als das Weiſe, abgeſehen davon, daß die wahre 
Weisheit auch klug und praktiſch iſt. 

Ganz gewiß iſt es vom Standpunkte des Rechners 
und genau die Chancen abwägenden Mannes überaus 
dumm, in der Lotterie, ſelbſt der ehrlichſten und beſten, 
zu ſpielen. Mindeſtens die Hälfte der Spieler ver⸗ 
liert fiher, von den Gewinnenden gewinnt die weit 
überwiegende Mehrzahl nur den Einſatz wieder, und 
von den wirklichen Gewinnen iſt nur eine verſchwindend 
geringe Zahl von der Art, daß es ſich wirklich ver⸗ 
lohnt, ſie zu gewinnen. Es iſt alſo dumm, ſehr 
dumm, zu ſpielen. Wir wiſſen und wünſchten, daß 
alle, namentlich aber die ärmeren Leſer, es wiſſen, 
daß allein Fleiß und Sparſamkeit zur Wohl⸗ 
habenheit helfen können. Selbſt der wirklich ſchon er⸗ 
langte Lotteriegewinn iſt noch ein fragliches Glück. 
Denn nur zu zahlreich und zu bekannt ſind die Fälle, 
daß größere Lotteriegewinne den Gewinner ſtatt glück⸗ 
lich unglücklich gemacht haben. Alſo nochmals, es iſt 
wirklich ſehr dumm, in der Lotterie zu ſpielen. 

Aber wir wiſſen, daß die meiſten Menſchen, die 
keineswegs die dümmſten zu ſein brauchen, nicht nach 
allen Vorſchriften der Weisheit leben. Ein weiſer 
Dichter hat einmal geſagt, es ſei ſchön, manchmal und 
zur rechten Zeit eine Dummheit zu machen. Nichts 
wäre langweiliger, als wenn Jedermann ſtets weiſe 
und nur weiſe lebte. Wer ſtets nach allen Regeln 
der Geſundheitslehre lebt, iſt ein unerträglicher 
Hypochonder. Ein tadellos ſchönes Geſicht langweilt 
bekanntlich nach kurzer Zeit, und jener Maler, der 
von allen Schönheiten das Schönſte ſich ausgeſucht, 
um ein vollkommen ſchönes Frauenbild zu ſchaffen, 
verlor beim erſten Anblick ſeines vollendeten Gemäldes 

en Verſtand vor Schreck über den garſtigen Anblick, 
der ſich ihm bot. 

Das nur Schöne iſt nicht mehr ſchön, das nur 
und ſtets Geſunde iſt krankhaft, und die ſtete Weisheit 
iſt thöricht. Wir können uns wohl denken, daß es 
viele, namentlich ſchwer arbeitende und arme Menſchen 
giebt, die, trotzdem ſie einſehen, wie wenig Ausſicht 
ſie auf einen irgendwie erwähnenswerthen Gewinn 
haben, doch einmal „dem Glücke die Hand bieten“. 
Trotz der Moraliſten, die das Spiel verdammen und 
ja auch „ſo recht“ haben, wünſchten wir, daß die 
Alkoholiſten bei uns einen Theil ihres Geldes zum 
Lotterieeinnehmer, ſtatt in die Schänke trügen, und 
ſich lieber von den Hoffnungen auf einen Lotterie⸗ 
gewinn über das Elend und die Sorgen der Gegen⸗ 
wart hinwegtäuſchen ließen, als von einem Rauſch. 
iel hier und da Einzelne zu viel in der Lotterie 
pielen, zu viel auf die allerdümmſte Spekulation 
riskiren, das kann uns ebenjo wenig von der Schäd⸗ 

5 Pre: . 
lichkeit des Lotterieſpielens im Allgemeinen über⸗ 
zeugen, als die Thatſache, daß hier und da 
Einer ſich durch zu viel Brodeſſen den Magen ver⸗ 
dorben hat, uns die Gefährlichkeit des Brodeſſeus be⸗ 
weiſt. Spielen und Spielſucht ſind zweierlei, und 
wegen der verhältnißmäßig wenigen kranken Spieler 
braucht man nicht ganz und gar eine Einrichtung zu 
verurtheilen, die dem Aermſten und dem ſchwer Ars 
beitenden oft die einzige Möglichkeit gewährt, in ihrem 
ärmlichem Heim ſich auch mit einem Hoffnungsſchimmer 
zu umgeben. 8 

Iſt aber das Lotterieſpiel ein verhältnißmäßig 
harmleſes Mittel, ein unläugbar vorhandenes Be⸗ 
dürfniß zu befriedigen — da wo es keine Staals⸗ 
lotterie giebt, wird erſt recht geſpielt und gewettet — 
dann ſollte es auch in ausreichender Doſis verabreicht 
werden, damit nicht der Preis, den man für die meiſt 
Agio dagenehme Erwartung bezahlt, nicht durch das 

er Privathändler ungebührlich vertheuert werde. 
Anerkennt man einmal das V . 
bedürfniſſes uns mal, as Vorhandenſein des Spiel⸗ 
auf harmlose MER die Berechtigung und Klugheit, es 

F unparteiiſche Weile vom Staate be⸗ 

laſſen, d 5 - 

ſriedigen zu dann muß man auch anerkennen 
daß der Staat als Monopoliſt die Verpflichtung hat, 
die nöthige Anzahl Looſe möglichſt in den gewünſchten 
Antheilen in allen Theilen des Landes der Bevölke⸗ 
rung zu bieten. Je mehr dieſes Monopol nur 
Staatsmonopol iſt, je weniger der Privathandel mit 
der Lotterie zu thun hat, deſto harmloſer wird das 
Lotterieſpielen ſein, deſto billiger für den Spielbedürf⸗ 
tigen und deſto weniger werden Looſe denen aufge⸗ 
drängt und angeprieſen werden, die gar nicht ſpielen 
wollen, ſei es, weil ſie das Bedürfniß nicht haben, 
dem Glücke die Hand zu bieten, oder weil ſie zu klug 
ſind, es zu thun. 


Ueber die gegenwärtige Lage 
in Deutſch⸗Oſtafrika 


hat Major von Wißmann nach Beendigung ſeiner 

e als Reichskommiſſar folgenden Bericht er⸗ 
attet: 

Die oſtafrikaniſche Küſte iſt zurückerobert und ihr 


* 


werken und Kommunikationen, daß dieſelbe mit einem 
im Verhältniß zur Größe des Landes äußerſt geringen 
Truppenkontingent gegen alle Eventualitäten behauptet 
werden kann. Die großen Karawanenſtraßen ſind 
auf weite Strecken geſichert und unſer Machteinfluß bis 
an die äußerſten Grenzen unſeres Gebietes ausgedehnt, 
dem deutſchen Namen bis dorthin Achtung und Reſpekt 
verſchafft worden. Im Norden iſt das Hinterland von 
anga und Pangani bis zum Kilima⸗Noͤſcharo hinauf 
als endgiltig geſichert anzuſehen. Die große Straße 
von Bagamoyo und Saadani aus iſt bis Mpwapwa 
geſichert und eine weitere Sicherung in Unyamweſi 
von Emin Paſcha und Stokes eingeleitet. Nur in 
Ugogo, wo Handelskarawanen noch des Oefteren ge⸗ 
fährdet werden, bleibt eine Lücke auszufüllen. Auch 
im Süden unſerer Beſitzung iſt, ſeitdem Matſchemba 
ſich unterworfen hat, das nächſte Hinterland beruhigt. 

Nur eine ſchwarze Truppe war der raſtloſen krie⸗ 
geriſchen Thätigkeit, wie ſich ſolche hier entfalten 
mußte, gewachſen. Die im Verhältniß zu der ge⸗ 
waltigen Ausdehnung unſeres Gebietes verſchwindende 
Truppenſtärke bedingte ein ununterbrochenes Hin⸗ und 
Herziehen, ohne Rückſicht auf die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Dieſem Umſtande find die meiſten Verluste 
an europäiſchen Perſonen zuzuſchreiben. Die von 
vornherein befolgte Taktik, den Feind bei allen Ge⸗ 
fechten durch einen kräftig eingeleiteten und ſchnell 
ausgeführten Angriff moraliſch zu überwältigen, be⸗ 
wahrte die Truppe ſtets vor großen Verluſten im 
Gefecht ſelbſt. Immerhin ſind die Verluſte, wie 
vorher erwähnt, hauptſächlich durch die Strapazen, 
in dem ungewohnten Klima verhältnigmäßig größer, 
als bei einem europäiſchen Kriege. Der Geſammt⸗ 
verluſt der Truppe im Gefecht (Todte und Ver⸗ 
wundete) beträgt 21 Europäer und 151 Farbige, was 
bei Zugrundelegung einer Kombattantenſtärke von 
150 Europäern und 1200 Farbigen für Erſtere einen 
Verluſt von 14, für letztere von 123 pCt. bedeutet. 


Die Verluſte der Truppe an Todten überhaupt ber. 


tragen 20 Europäer und 208 Farbige, was für eine 
Geſammtſtärke von 200 Europäern und 1800 Farbigen 
(einschließlich) der Nichtkombattanten) für Erſtere 10, 
für Letztere 113 pCt. ausmacht. Erſt allmählich, 
nach Wiedergewinnung verſchiedener Küſtenpunkte, 
nach Vergrößerung des Sanitäts- Perſonals, nach 
Durchführung der Impfung aller Truppen konnte 
die ärztliche Pflege der Truppe eine wirkſamere wer⸗ 
den; aber erſt, nachdem die Unterkunftsräume aus⸗ 
gebaut und die Erdarbeiten, die eine Entwickelung 
des Malaria⸗Bacillus begünſtigen, beendigt waren, 
wurde der allgemeine Geſundheitszuſtand ein bedeutend 
beſſerer. Gute Unterkunft ſchützte vor Malaria, Des⸗ 
infektion und Maßnahmen zur Erlangung guten 


Trinkwaſſers vor Dysenterie, Impfung vor Pocken⸗ ; 


erkrankungen, den drei die Truppe am meiſten ge⸗ 
fährdenden Krankheiten. Jetzt, wo die kriegeriſchen 
Strapazen zum größten Theil überwunden ſind, un 
durch die Fürſorge der Regierung das Sanitäts⸗ 
perſonal für das kommende Jahr um das Doppelte 
verſtärkt iſt, wird der Geſundheitszuſtand ſich jeden⸗ 
falls weiterhin bedeutend beſſern. 

Was die Erfolge der friedlichen Arbeit betrifft, ſo 
mußten die durch die militairiſche Thätigkeit auf Seiten 
der Eingeborenen entſtandene Furcht und Scheu zu⸗ 
nächſt gehoben werden. Strenge Gerechtigkeit und 
Wohlwollen von Seiten der Europäer der Schutztruppe, 


die unterdeß mit den Sitten und Gewohnheiten der d 


Inder, Araber und Neger mehr und mehr vertraut 
geworden waren, und ſtrenge Ueberwachung der Unbe⸗ 
ſtechlichkeit der farbigen Beamten erzeugten bald Ver⸗ 
trauen, wo früher Furcht gewaltet hatte. Das erſte 


Zeichen von einem Gefühl der Sicherheit unter unſerem d 


Schutz war die maſſenhafte Rückkehr der während des 
Krieges Geflohenen und Ausgewanderten. Während 
wir beim Beginn der Expedition in Bagamoyo täglich 
ungefähr ein Dutzend Leute verpflegten, die zu alt und 
krank geweſen waren, um mit den Anderen zu ent⸗ 
fliehen, hat jetzt ſchon Bagamoyo mindeſtens ſeine alte 
Bevöllerungszahl wieder erreicht. Es fällt jedem 
Fremden mit Erſtaunen auf, wie jeder Europäer auf 
der Straße in unſeren Küſtenorten freundlich und 
vertraulich überall begrüßt wird. Araber und Beluk⸗ 
ſchen, Banjanen, Hindus und Parſis, Goaneſen, 
Suaheli⸗Sklaven und Karawanenleute aus dem 
Innern, griechiſche Levantiner Häsdler, ſogar 
Chineſen fühlen ſich im lebhaft zurückgekehrten Handel 
und Verkehr ſicher unter der deutſchen Flagge. Der 
Druck des früher herrſchenden Arabers, des ſeine 
Kapitalmacht mißbrauchenden Inders haben aufgehört, 
die Erpreſſungen der bisherigen Walis, Kadis un 
Jumbes, die, da ſie von ihrer Regierung unbeſoldet 
blieben, ſich ſelbſt bezahlt machen mußten, find einer 
unparteiifchen und unbeſtechlichen Rechtspflege und 
be ace dichen. Der Sklave findet fein Recht wie 


Durch möglichſt ſeltenen Wechſel in den Stellen 
der Stationscheſs wurde bei Ba! das regſte Inter⸗ 
eſſe an dem Wachsthum ihrer Stationen und Diſtrikte 
erzielt und damit manche Einrichtung zum Vortheil 
des Handels, zu hygieniſchen und Verſchönerungs⸗ 
zwecken. Die Zerſtörungen in manchen Küſtenſtädten 
in der erſten Periode des Aufſtandes durch die Gra⸗ 
naten der Marine erlaubten nachhaltiges Durchgreifen 
beim Wiederaufbau. Es wurden breite, gerade 
Straßen angelegt, Brücken und Waſſerleitungen er⸗ 
baut, Sümpfe trocken gelegt, Markthallen eingerichtet, 
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Straßenbeleuchtung durchgeführt, offene Plätze frei 
gehalten und durch Gartenanlagen verſchönert, ſowie 
durch entſprechende polizeiliche Aufſicht auf Ordnung, 
Reinlichkeit und Sicherheit hingewirkt. Für Unter⸗ 
kunft der Karawanen ſind Karawanſerien errichtet, 
und kürzlich iſt der Grundſtein für das erſte Hoſpital 
für Eingeborene lunſere bisherigen Krankenhäuſer 
waren nur für Europäer und die ſchwarze Truppe 
eingerichtet) und die erſte Schule für die Kinder der 
indiſchen Händler gelegt worden. 

Die bevorſtehende Ankunft des letzten der drei 
Fahrzeuge der Küſtenlinie wird hoffentlich bald ein 
allgemein erwünſchtes regelmäßiges Anlaufen der 
Küſtenplätze ermöglichen, und ebenſo iſt zu hoffen, daß 
den Vorarbeiten für die Eiſenbahnen die Vollendung 
bald folgen möchte. 

Die allgemeine Wiederaufnahme des Feldbaues 
ſeit dem Wiedereintritt friedlicher Verhältniſſe, das 
Wiederaufblühen des Karawanenhandels nach erfolgter 
Sicherung der Straßen und jede nur mögliche Maß⸗ 
nahme zur Förderung des Handels müſſen eine all⸗ 
mähliche Abnahme der unſerer neuen Kolonie ge⸗ 
brachten Opfer bringen, müſſen, wenn wir nachhaltig 
weiter arbeiten an dem Schaffen neuer, werthvoller 
Exportprodukte durch Plantagenbau, auch mit der 
Zeit für unſere Opfer Zinſen tragen. Jeder Euro- 
päer, der während des Aufſtandes unſere Küſte ge- 
ſehen hat und ſie jetzt nach nur zweijähriger Arbeit 
wiederſieht, muß die Ueberzeugung gewinnen, daß 
dieſe Schlüſſe nicht optimiſtiſch ſind, ſondern das 
Reſultat fachlicher Beobachtung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
96. Sitzung vom 5. Juni. 

Lu Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend 
die Beförderung zur Errichtung von Rentengütern. 

Zum § 1 beantragen die Abgg. Lerche, Eberty 
frſ.): Die auf Rentengütern von mittlerem und 
Heinerem Umfange haftenden Renten können auf An⸗ 
trag eines Betheiligten nach Maßgabe des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes durch Vermittelung der Rentenbank ab⸗ 
gelöſt werden. 

Abg. Sombart (nel. beantragt eine Faſſung des 
$ 1, wonach die Ablöſung auf Antrag ſowohl der 
Berechtigten, als auch der Verpflichteten erfolgen kann, 
wenn ſolches im Vertrage nicht ausgeſchloſſen it. 
Der Antrag beziehe ſich auf die Rente ſelbſt, indem 
er eine ablösbare Rente durch Vertrag ſtipuliren 
wolle. Durch die Faſſung der Vorlage, welche die 
Unablösbarkeit der Rente zulaſſe, werde ein guts⸗ 
herrlich bäuerliches Verhältniß wieder hergeſtellt, 
welches nicht im Stande ſei, das Mißtrauen, welches 
m Bauernſtande immer noch herrſche, zu beſeitigen. 

Abg. Brandenburg (tr.) befürwortet Ablehnun 
der geſtellten Anträge und unveränderte Annahme des 
$ 1 der Vorlage, weil die Anträge gegen das Prinzip 
der Vorlage gerichtet ſeien, an welchem er nicht 
rütteln wolle. 

Abg. Lerche (frſ.) rechtfertigt ſeinen Antrag im 
Intereſſe der Forderung der guten Ziele der Vorlage. 

Miniſter Miquel: Das Rentengütergeſetz vom 
vorigen Jahre habe die volle Vertragsfreiheit ein⸗ 
geführt. Beſtehe ein Widerwille gegen die Unablös⸗ 
barkeit der Rente, ſo würden die Kontrahenten eine 
ablösbare Rente vereinbaren. Die Vorlage habe nur 
en Zweck, die Ausführung des vorjährigen Renten⸗ 
geſetzes zu erleichtern. Von einer neuen Gutsunter⸗ 
thänigkeit ſei gar keine Rede, da der Rentengutsbeſitzer 
berechtigt ſei, ſein Gut jederzeit zu verkaufen. Er 
empfehle die Ablehnung der Anträge und Annahme 
es § 1 der Vorlage. . 

Abg. Tſchoppe (freikonſ.) tritt für die fakultative 
Unablösbarkeit der Rente ein. 

Abg. Eberty (fr) verweiſt auf die agrariſche 
Geſetzgebung von 1850, die ſich bewährt habe und 
eine unablösbare Belaſtung des Grund und Bodens 
verbiete. Dadurch habe man einen freien Bauern⸗ 
ſtand geſchaffen. Die feine Dialektik des Finanz⸗ 
miniſters über die fakultative Ablösbarkeit ändere an 
der Sachlage nichts, denn in der Praxis würde die 
fakultative Ablösbarkeit nur auf dem Papiere ſtehen. 
Sozialpolitiſch verfahre man nur, wenn man die 
ſchere und Selbſtſtändigkeit des Bauernſtandes 
ſichere. 

Miniſter Miquel erwidert, daß nach ſeiner 
Ueberzeugung das gegenwärtige Geſetz dahin führen 
werde, daß ſehr viel ablösbare Renten geſchaffen 
werden und daſſelbe deshalb gerade in dem Sinne 
des Vorredners wirken werde. Der Staat würde 
auch überhaupt nur eine an ſich ſchon vorhandene 
natürliche Entwicklung fordern können, das werde 
aber ſeiner Meinung nach mit dieſer Vorlage auch 
jedenfalls, namentlich im Oſten, der Fall ſein. 

Abg. Sattler (nl.) ſpricht für die Vorlage. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) bittet, den Geſetz⸗ 
entwurf anzunehmen. 5 x 

Abg. v. Bockenberg (konſ) erklärt, daß die 
Konſervativen dem Geſetzentwurf beiſtimmen. Die 
Vorlage treffe das Richtige; abgeſehen davon würde 
es doch nicht angängig ſein, ſchon jetzt von dem 
Prinzip des vorjährigen Geſetzes abzuweichen. 

Abg. Sombart (l.) hält ſeinen Standpunkt 
gegenüber den verſchiedenen Angriffen als berechtigt 
aufrecht. — Nach kurzer weiterer Debatte werden die 
Anträge Sombart und Lerche und der § 1 unver⸗ 
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ändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen; 
ebenſo SS 2 und 3 ohne Debatte. 

S 4 beſtimmt, daß die Aufhebung der wirth⸗ 
ſchaſtlichen Selbſtſtändigkeit, Zertheilung des Renten⸗ 
gutes und die Veräußerung von Theilen deſſelben 
nur mit Genehmigung der General⸗Kommiſſion er⸗ 
folgen kann, ſo lange eine Rentenbankrente auf dem 
Renten⸗Gute haftet. f 

Abg. v. Itzenplitz (konſ.) beantragt einen Zuſatz, 
wonach auch die Ablöſung der Rente innerhalb der 
erſten zehn Jahre nach Begründung des Rentengutes 
m mit Genehmigung der Generalkommiſſion zuläſſig 
ein ſolle. 

Nach längerer Debatte wurden die vorbezeichneten 
Kommiſſionsbeſchlüſſe mit dem Antrag v. Itzenplitz 
angenommen. Eine Reihe von Paragraphen wurde 
ſodann ohne Debatte angenommen. 

Zum 5 12 liegen einige Anträge des Abg. 
Lerche (ofrſ.) vor, welche darauf abzielen, das be⸗ 
ſtehende Recht unverändert zu laſſen. . 

Das Ergebniß der kurzen Diskuſſion war die 
Ablehnung dieſer Antrüge und die unveränderte An⸗ 
nahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Die 88 13 und 14 werden ohne Debatte erledigt. 
Damit iſt die zweite Berathung der Vorlage beendet. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Juni. 

— Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ verlautet, eins 
der vakanten Oberpräſidien werde mit einem 
nichtkonſervativen, im Ruheſtand befindlichen, parla⸗ 
mentariſch thätigen höheren Staatsbeamten (Minifter 
a. D. Hobrecht für feine Heimathprovinz Weſt⸗ 
preußen ?) beſetzt werden. h 
In parlamentariihen Kreiſen gilt es für 
zweifelhaft, ob der von der deutſchfreiſinnigen Partei 
geſtellte Antrag auf Vorlegung des Getreide- 

ollmaterials überhaupt noch zur Verhandlung 
ba da nach der Geſchäftsordnung der Antrag 
Walther und Genoſſen, betreffend die Beſeitigung der 
durch die Hochwaſſer 1890 herbeigeführten Ver⸗ 
heerungen, ſowie eine große Zahl von Petitionen den 
Vorrang in der Reihenfolge der noch zu erledigenden 
Gegenſtände haben und die Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht 1 ſcheint, zu Gunſten des Antrags 
Richter von den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
Abſtand zu nehmen. Die Regierung wird, falls der 
freifinnige Antrag im Abgeordneteuhauſe zur Sprache 
kommt, mit ihren amtlichen Mittheilungen über die 
Getreidevorräthe ſehr zurückhaltend ſein und jedenfalls 
ihr vertraulich gemachte verweigern. 

Die von den Sozialdemokraten vers 
anſtalteten 8 Proteſt-Verſammlungen gegen die 
Getreidezölle waren ſtark beſucht, und mußte 
ſtellenweiſe die Polizei wegen zu großen Andranges 
die Thüren noch vor Eröffnung der Verſammlung 
ſchließen laſſen. Zu der Verſammlung im Feenpalaſt 
waren ca. 5000 Perſonen erſchienen, welche eine 
Reſolution gegen die Getreidezölle mit allen gegen 
2 Stimmen annahmen. 3 
n der Donnerſtags⸗Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten theilte der Magiſtrat in einem 
Schreiben mit, daß er den beiden Beſchlüſſen der 
Verſammlung vom 20. November v. J. und 28. Mat 
d. J. in Sachen der Getreidezölle beigetreten und 
die betreffende Eingabe am Mittwoch mit ausführ⸗ 
licher Begründung an den Reichskanzler 
gangen ſei. 

— Dasjenige Londoner Getreidehaus, wel⸗ 
ches in dem Verkehr mit dem Kontinent als das be⸗ 
deutendſte anzuſehen iſt, urtheilte am vorigen Dienſtag 
über die Rede des Herrn v. Caprivi laut einem 
Originalbrief, wie folgt: „Herr v. Caprivi ſpricht 
von großen Beſtänden an Roggen in Rußland. Es 
ſcheint alſo, daß der Reichskanzler durch ſeine Infor⸗ 
mationen zu einem ganz anderen Urtheil gelangt iſt 
als unſere ſämmtlichen etreidehändler, deren Infor⸗ 
mationen darin übereinſtimmen, daß Roggen in Ruß⸗ 
land knapp iſt, was übrigens für jeden ingeweihten 
daraus beſtätigt wird, daß ſelbſt zu den hohen Preiſen 
nur ein ganz verſchwindendes Angebot herauskommt.“ 

— Ueber den Saatenſtand in Bayern be⸗ 
richtet der „Reichsanz.“ nach offiziellen Berichten. 
Das Sommergetreide habe ſich in ganz Bayern im 
Laufe des Monats Mai durchgehends beſtens ent⸗ 
wickelt. Die Winterſaaten find, ſoweit nicht umge⸗ 
pflügt, befriedigend. Mehrſache Schäden find durch 
85 el, Froſt und Mäuſefraß herbeigeführt worden. 

ollte das Wetter günſtig bleiben, ſo wird das 
Sommergetreide den Ausfall des Winters genügend 


decken. 

Die „National⸗Zeitung“ veröffentlicht ein 
Schreiben des konſervatiben Abg. v. Rauchhaupt, 
in welchem gegenüber den Auslaſſungen der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zu der Landgemeindeordnung 
erklärt wird, daß die Konſervativen des Abgeord⸗ 
netenhauſes keinerlei Beziehungen zu den „Hamburger 
Nachrichten“ haben und von einem Komplott zur 
se der Landgemeindeordnung keine Rede ſein 

nne. 

— Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath Köln hat den An⸗ 
trag auf Reform der Perſonentarife, ſowie den 
Ankrag auf Ermäßigung der Getreidefrachten aus 
den Nordſeehäfen nach Rheinland⸗Weſtfalen abgelehnt. 


abge⸗ 


— Dem Landtage dürfte noch ein mit dem 

Reichsgeſetz über die Gewerbegerichte zuſammen⸗ 
hängender Geſetzentwurf zugehen. 
Zu Ehren des Herrn v. Stephan fand am 
Mittwoch in Konſtantinopel auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft ein Feſtmahl ſtatt, welchem auch der Miniſter 
des Aeußern, Said⸗Paſcha beiwohnte. Herr von 
Stephan gedachte in einem Trinkſpruch der Verdienſte, 
die ſich Said⸗Paſcha während ſeiner Wirkſamkeit als 
Botſchafter in Berlin um die Feſtigung der engen 
Bande zwiſchen den beiden Reichen erworben habe. 

— Den Schluß der Landtagsſeſſion nimmt die 
„Nationallib. Korreſpondenz“ für den 15. Juni in 
Ausſicht. Auf das Wildſchadengeſetz ſei Verzicht 
geleiſtet. 

— Die Malerinnung in Köln hat nach ſechs⸗ 
jährigem Beſtehen beſchloſſen, ſich aufzulöſen, da die 
Innung ihren Mitgliedern keine Vortheile, ſondern nur 
Koſten verurſacht. Die neu angeſchaffte prunkvolle 
Innungsfahne ſoll dem Kunſtgewerbemuſeum in Köln 
überwieſen werden. 

— Im Etatsjahr 1890-91 betragen die geſamm⸗ 

ten Iſteinnahmen der Reichskaſſe an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern 625,089,290 Mark, gegen des 
Vorjahr mehr 38,383,940 Mk., Spielkartenſtempel 
1,203,900 Mk., gegen das Vorjahr mehr 22,049 Mk. 
Es entfallen auf die Zölle 368,286,976 Mk., gegen 
das Vorjahr mehr 18,410,882 Mk, und zwar auf 
die Tabakſteuer 11,043,091 Mk. (weniger 896,442 
ME.), die Zuckermaterialſteuer 6,364,774 Mk. (mehr 
4,806,138 Pik), Zuckerverbrauchsabgabe 52,191,737 
ME. (mehr 11,290,367 ME), Salzſteuer 41,988,020 
Mk. (weniger 1,395,238 Mk.). 
„ die mit der Vorberathung des Geſetzentwurfs 
über die Verlegung der Landes⸗Buß⸗ und Bet⸗ 
tage beauftragte Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
nahm am Donnerſtag die Regierungsvorlage, den 
Bußtag auf den Freitag nach dem letzten Trinitatis⸗ 
ſonntage zu verlegen, mit 8 gegen 5 Stimmen an. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus diplomatiſchen 
Kreiſen beſtätigt, daß zwiſchen dem deulſchen Reich 
e Berbanplungen, betreffend eine en 
einbarung über Handelsangelegenheiten, 
ſchweben, ın 0 nee 
Graf Murajew der Träger derſelben. 

„Nürnberg, 5. Juni. Der Magiſtrat beſchloß 
einſtimmig, an die bayeriſche Regierung das dringende 
Anſuchen zu richten, 
eſſe der Suspendirung der Getreidezölle geltend 
zu machen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 6. Juni. Wie der „D. Z.“ mitge⸗ 
theilt wird, geht heute der engliſche Dampfer „Victoria“ 
von Petersburg mit 9000 Tons Getreide nach 
Danzig ab. 

* Carthaus, 4. Juni. Dem Gutzsbeſitzer Hell⸗ 
wig in Klein Tuchlin bei Sierakowitz ſind am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ſämmtliche Gebäude ſeines Ge⸗ 
höftes abgebrannt. 

„Neuteich, 4. Juni. Die ausgewieſene Familie 
des Arbeiters Trzynski (vergl. Bericht von geſtern) 
wurde heute hierher zurückgebracht, da das Landraths⸗ 
amt zu Thorn die Annahme derſelben ohne den Mann 
abgelehnt hat. 

Marienburg, 5. Juni. Für das Entlaſſungs⸗ 
Examen am Nebenkurſus des hieſigen Seminars iſt 
die ſchriftliche Prüfung auf den 8., 9. und 10., die 
mündliche auf den 15., 16. und 17. Juni unter Bei⸗ 
ſein der Herren Provinzialſchulrath Dr. Völcker, 
Regierungsrath Triebel, Schulrath Rohrer und 
Generalſuperintendent Taube anberaumt. 

SS Pelplin, 5. Juni. Die aus etwa 3000 Seelen 
beſtehende evangeliſche Gemeinde in unſerem benach⸗ 
barten Dorfe Rauden ift ſeit etwa 6 Monaten ſeel⸗ 
ſorgeriſch verwaiſt. Wohl haben daſelbſt nach Aus⸗ 
ſchreibung einer Neuwahl Probepredigten ſtattgefunden, 
doch fehlt es an einem geordneten Gottesdienſte. Man 
hat in Ermangelung eines ſtändigen Geiſtlichen die 
ſonntägliche Predigt durch den Organiſten der Ge⸗ 
meinde verleſen laſſen. Die oft recht dringlichen 
Amtshandlungen (Taufe, christliche Trauung, Abend⸗ 
mahl) müſſen einfach unterlaſſen oder aufgeſchoben 
werden, bis endlich die Pfarrwahl erledigt iſt. Noth⸗ 

taufen und Sterbeſakramente find ſonach feit 6 Mo- 
naten nahezu daſelbſt ausgeſchloſſen, wenn man nicht 
einen evangeliſchen Geiſtlichen aus der entfernteren 
Nachbarſchaft Swaroſchin, Mewe oder Dirſchau her⸗ 
beiruft. Die proviſoriſche Einſtellung eines evangeli⸗ 
ſchen lil geiſtüchen würde demnach einem dringend 
gefüh 00 Bedürfniſſe, auch Angeſichts der jene kleine 
fluth⸗ iſche Gemeinde umgebenden katholiſchen Hoch⸗ 
en Kirch beiten entſprechen. Innerhalb der katholl⸗ 
Bat rche gehören ſolche unberückſichtigt gelaſſenen 
au 16 au Sb größten Seltenheiten. 
Pie Mitbenen ders 5. Juni. Direktor Dr. Albrecht, 
d f ren er der polytechniſchen Geſellſchaft und 
eren langlähriger Vorſteher, iſt von der Leitung des 
Vereins zurückgetreten und hat auch die Verwaltung 
des kunſtgewerblichen und techniſchen Muſeums nieder⸗ 
gelegt. In dieſem Amte iſt Herr Dr. Dumcke ſein 
Nachfolger geworden. — Nach Berliner Blättern ver⸗ 
legt Herrmann Sudermann, der bekannte Dichter de 
„Ehre“, ſeinen Wohnſitz von Berlin hierher, um N 
ſeiner Heimath, fern von dem Getriebe der W l dl 
einen neuen Roman und ein neues Geſellſch u „ 
zu beendigen. Ob die Nachricht ſich de u rama 
bleibt abzuwarten; thatſächlich hat Herr ik, 
ſich vor einigen Tagen hierher und na en 
Aufenthalte in unjerer Stadt nach Heydekrug zu ber 
Mutter begeben. ex Mer 

* Vom Friſchen Haff, 5. Juni. Vor einigen 
Tagen wurde von Fiſchern in der Gegend von 
Pillau die Leiche eines etwa 40 bis 50 Jahre alten 
Mannes aufgefiſcht. Dieſelbe war mit einem dunkel⸗ 
blauen Jacket und dunkelgeſtreiften Hoſen bekleidet. 
In der linken Augenhöhle befand ſich ein Glasauge. 
Dieſer Umſtand dürfte dazu geeignet ſein, die Per⸗ 
ſönlichkeit des Mannes leichter feſtzuſtellen. 

* Tilſit, 4. Juni. Auf einem bei Schillehnen 
gelegenen Gehöft brach in vergangener Nacht plötzlich 
Feuer aus, welches durch unvorſichtiges Umgehen mit 
einer Lampe entftanden ſein ſoll. Eine Frau und 
zwei Kinder ſind in den Flammen umgekommen. 

* Memel, 5. Juni. Der Kaiſer hat genehmigt, 
daß das Gymnaſium zu Memel zur Erinnerung an 
die Königin Luiſe den Namen „Luiſen“⸗Gymnaſium 


führe. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
7. Juni: Heiter, warm, veränderlich, wolkig, 
windig. Strichteiſe Gewitterregen. Lebhafter 
Wind an den Küſten. 


und zwar iſt der ruſſiſche Botſchafts rath f 


ihren ganzen Einfluß im Inter⸗ f 


Stück 


8. Juni: Schön, warm wolkig, windig, leb⸗ 
haft an den Küſten. Strichweiſe Gewitter⸗ 
regen. 

9. Juni: Stark wolkig, ſonnig, warm. Viel⸗ 
I re Lebhaft windig an den 


(Für dieſe Rubrik gee 


ete Artikel und Notizen find uns 
willkommen) 


Elbing, 6. Junk. 

. lsiedertafel.] Dieſelbe verſendet ſoeben an 
ihre Mitglieder den Jahresbericht für April 1890 —91, 
der nur wenig bringt, was unſeren Leſern nicht aus 
gelegentlichen Notizen in dieſem Blatte bekannt iſt. 
Der Verein verlor 6 ordentliche und 1 Ehrenmitglied 
durch den Tod. Ferner verlor der Verein 1 Mitglied 
durch freiwilligen Ausritt, das zum Ehrenmitglied 
ernannt wurde. Neu hinzu traten 14 Mitglieder. 
Aktive Mitglieder zählte der Verein 65, paſſive 195. 
Der Kaſſenabſchluß weiſt an Einnahme 2421,13 Mk., 
an Ausgabe 2417,80 Mk. auf. Uebungsabende fan⸗ 
den 48 ſtatt, ferner 2 Konzerte für den Dirigenten, 
2 gemüthliche Abende, 2 Ständchen, 1 Trauungs⸗ 
geſang und 2 Grabgeſänge. 

* [Die Delegirten⸗Verſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins] findet am 
31. Juli in Dt. Krone ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A. die Frage, ob es wünſchenswerth ſei, die 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen in Lehrertage um⸗ 
zuwandeln, ferner kurze Berichte über den Rechtsſchutz 
und die Providentia, den Peſtalozziverein, die Sterbe⸗ 
kaſſe, das Preußiſche Schulblatt, Antrag des 
Vereins Gruppe, das Provinzial = Statut dahin 
abzuändern, daß drei Vorſtands⸗ Mitglieder aus 
dem Verein des Zentralortes, mindeſtens zwei 
Vorſtandsmitglieder Landlehrer ſein und die übrigen 
aus den ſtädtiſchen Zweigvereinen der Provinz ge⸗ 
wählt werden müſſen. Der Dirſchauer Lehrerverein 
beantragt: Aus der Kaſſe des Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
eins werden gezahlt: 1) den Delegirten der einzelnen 
Vereine für die Theilnahme an den Delegirten⸗ 
Verſammlungen die halben Fahrkoſten 3. Klaſſe 
Eiſenbahn; 2) den Vorſtands⸗Mitgliedern nur für 
die Thellnahme an den Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ammlungen, wenn ſie mit der Delegirten⸗Verſammlung 
verknüpft iſt, die Fahrkoſten III. Klaſſe Eiſenbahn 
und 6 Mk. Diäten für jeden Verhandlungstag. Zu 
allen andern nicht mit der Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ammlung verbundenen Delegirten⸗Verſammlungen 
das Fahrgeld III. Klaſſe Eiſenbahn. Den auswärti⸗ 
gen Vorſtandsmitgliedern zu den Vorſtandſitzungen 
das Fahrgeld III. Klaſſe Eiſenbahn. Den Delegirten 
zum deutſchen Lehrertage und zum preußiſchen 
Landes = Lehrer = Verein ebenfalls die Fahrkoſten 
III. Klaſſe Eiſenbahn und 6 Mark Diäten für 


jeden Verhandlungstag, falls nicht die Kaſſen 
dieſer Vereine dieſe Koſten tragen. — An⸗ 
trag des Marienburger Lehrervereing: Die 


Einnahmen aus dem Vertrage mit der Providentia, 
welche bisher an die einzelnen Kreiſe vertheilt wurden, 
werden in Zukunft dem Peſtalozzi⸗Verein für die 
Provinz Weſtpreußen überwieſen. — Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der Delegirten für den 9. deutſchen 
Lehrertag. — Antrag des Vereins Thorn: „Die 
Delegirtenverſammlung faßt ihre Beſchlüſſe mit ein⸗ 
facher und vollzieht ihre Wahlen mit unbedingter 
(abſoluter) Stimmenmehrheit; zur Abänderung des 
Statuts iſt jedoch eine Mehrheit von % der an⸗ 
weſenden Stimmberechtigten erforderlich.“ 

[Weichſel⸗Nogat⸗Deichverband.] Der Ent⸗ 
wurf zum endgültigen Vorfluth⸗Kataſter für den 
Elbinger Deichverband iſt aufgeſtellt und bei dem 
Deichamte des Elbinger Deichverbandes vollſtändig, 
bei den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden der zum 
Deichverbande gehörigen Ortſchaften in der für die 
betreffenden Ortſchaften beſtimmten Ausfertigung zur 
Einſicht ausgelegt. Beſchwerden gegen den Kataſter⸗ 
Entwurf müſſen binnen einer vierwöchentlichen Friſt 
beim Königlichen Regierungs⸗Rath Dr. Müller in 
ward. zur Vermeidung der Ausſchließung angebracht 

erden. 

* [Perſonalien.] Der Amtsgerichtsrath Roſen⸗ 
thal in Zoppot iſt als Landgerichtsrath an das Land⸗ 
gericht in Danzig verſetzt worden. Der Referendarius 
Paul Gottſchewski aus Marienburg iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. Der Aktuar John in Zoppot 
iſt zum ſtändigen dlätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen 
bei dem Amtsgerichte in Tuchel ernannt worden. — 
Dem Königl. Forſtaufſeher Kolepke, bisher in der 
Oberförſterei Bülowsheide, iſt an Stelle des zum 
Förſter ernannten und anderweitig verſetzten Forſt⸗ 
polizeisSergeanten Kuſenack die Ausübung der Holz⸗ 
und Wildprets⸗Legitimationskontrole in den Städten 
Marienwerder, Mewe, Graudenz, Rieſenburg und 
Stuhm nebſt Umgegend vom 1. Juli d. J. ab über⸗ 
tragen worden. Herrn Dr. Winſelmann in Thorn 
iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Ueber die Menagerie Kron], welche heute 
hier eingetroffen iſt, berichten auswärtige Zeitungen 
Folgendes: Wer ſich und ſeinen Angehörigen eine 
recht vergnügte Stunde bereiten will, der ſollte es 
ſich nicht nehmen laſſen, die große Menagerie des 
Herrn Kron zu beſuchen, denn dieſelbe zeichnet ſich 
durch ihre Reichhaltigkeit und ſchönen Exemplare ganz 
beſonders aus. Auch hat Herr Kron fein Möglichſtes 
gethan, um den geehrten Beſuchern den Aufenthalt 
daſelbſt ſo angenehm als möglich zu machen. Die 
Menagierie hat aufzuweiſen: 7 Löwen, Leoparden, 
Sundapanther, Jaguars, Silberlöwen, Hyänen, Bären, 
Wölfe verſchiedener Racen und eine ganz namhafte 
Summe anderer Thierſpecien. Hervorzuheben iſt die 
Dreſſur einer ganzen Meute Wölfe, und ſieht man 
eine junge Dame mit denſelben ganz Erſtaunliches aus⸗ 
führen, was ſelbſt die beſtdreſſirteſten Hunde nicht 
ausführen. Zum erſten Male hat man hier Gelegen⸗ 
fer einer großartigen Löwen⸗Dreſſur beizuwohnen 
5 m Panische Löwen und 1 Tigerdogge), ausgeführt 

=“ Ompteue Mr. Charles, und ift es bewunderns⸗ 
nach ok exakt die einzelnen Nummern der Reihe 
Könige der dndie ſonſt jo gefährlich erſcheinenden 

beugen ſich hier vor dem Willen 


Wüſte 
eines Menſchen, 5 und folgen auf Wort und 


Wink. Dann ift 
der Thiere um 4 Uhr 


* (Dividende) Auf die für 18 f 
Dividende der Reichsbankantheile a 5 7 
ab eine erſte halbjährliche Abſchlagszahlung von ein 
und drei viertel pCt. oder 52 Mk. 50 Pf. für den 
Dividendenſchein Nr. 1 bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe 
bei den Reichsbank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen, ſo⸗ 
wie bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Nebenſtellen erfolgen. 
* (Falſche Reichskaſſenſcheine] und zwar in 


Zeit zum Vorſchein gekommen und angehalten worden. 


en zu fünfzig und fünf Mark ſind in neuerer 


Die Reichsſchuldenverwaltung ſichert, wie ſie im 
„Reichsanz.“ bekannt giebt, demjenigen, welcher einen 
Verfertiger oder wiſſentlichen Vorarbeiter ſolcher 
Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei⸗ oder 
Gerichtsbehörde dergeſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher 
zur Unterſuchung und Strafe gezogen werden kann, 
eine nach Umſtänden zu bemeſſende Belohnung bis 
auf Höhe von 2000 Mark zu. i 

* (Schulgeldbefreiungen] find nach Entſcheidung 
des Kultusminiſters an den ſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten und an den vom Staat unterſtützten Ans 
ſtalten Vorſchülern nicht mehr zu gewähren. 

* [Polniſche Arbeiter.] Es iſt beobachtet wor⸗ 
den, daß ruſſiſch⸗ und galiziſch⸗polniſche Arbeiter, deren 
Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen und induſtriellen 
Betrieben zugelaſſen iſt, angelockt durch höhere Löhne, 
häufig ihr Dienſtverhättniß ohne vorherige Kündigung 
verlaſſen und nach anderen weſtlichen Provinzen ziehen. 
Ein ferneres Verbleiben derartiger kontraktbruͤchiger 
Arbeiter im preußiſchen Staatsgebiet iſt aber nicht 
vereinbar mit dem Zweck der Erlaubniß der Beſchäfti⸗ 
gung ruſſiſch⸗ und galiziſch⸗polniſcher Arbeiter in 
Preußen. Gegen kontraktbrüchige Arbeiter ſoll daher 
ſofort mit Ausweiſungsmaßregeln vorgegangen werden. 

* Kirchliches.] Der Biſchof von Ermland hat 
den Dom⸗Kapitular Müller in Frauenburg zum Dom⸗ 
Dechanten ernannt. Herr Müller, welcher Senior 
des ermländiſchen Klerus iſt, wird am 22. Juli ſein 
ſechzigjähriges Prieſterjubiläum begehen. 1833 war er 
Vikar in Oliva, 1836—1838 Pfarrer in Oſterwyk, 
1838 Dekan in Tiegenhagen und von 1843—1869 
Probſt und Dekan in Elbing. 

* [Kavallerie⸗Manöver.] Bei den diesjährigen 
Herbſtübungen werden ſowohl beim 17. (weſtpreußi⸗ 
ſchen) wie beim 2. (pommerſchen Armeekorps) be⸗ 
ſondere Kavallerie⸗Diviſionen gebildet werden. Die 
Kavallerie⸗Diviſion D (2. Armeekorps) umfaßt die 
4. (Bromberg), 5. (Frankfurt a. O.) und 9. (Glogau) 
Kavallerie⸗Brigade und die reitende Abtheilung des 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 2 aus Belgrad; die 
Kavallerie⸗Diviſion C (17. Armeekorps) die 1. (Kö⸗ 
nigsberg), 2. (Allenſtein) und 35. (Graudenz) Ka⸗ 
vallerie-Brigade und die reitende Abtheilung des 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 35 aus Dt. Eylau. 

* [Hausverkäufe.]“ Das Alter Markt Nr. 57 
den Harmsſchen Erben gehörige Haus, in welchem Herr 
Gerhard Reimer eine Reſtauration betreibt, hat Herr 
Kaufmann Siegmuntowski für 58,000 Mk. käuflich 
erworben; ebenſo hat Herr Geheimrath Schichau das 
dem Gutsbeſ. Herrn Grube⸗Koggenhöfen gehörige Haus 
Altſt. Wallſtraße Nr. 14 für 21,500 Mk. gekauft. 
[der Ueberfall an der Strauchmühle] wird 
jetzt einer Reparatur von Grund auf unterzogen. 
Die Koſten derſelben tragen die Beſitzer der Strauch⸗ 
mühle, Scheedermühle, Nothſackmühle, Ober⸗ und 
Untermühle. Um bei der Arbeit von dem Waſſer 
nicht beläſtigt zu werden, iſt die Hommel vor dem 
Falle abgedämmt worden und muß das Waſſer jetzt 
ſeinen Weg über die Strauchmühle nehmen. Für 
den Fall eines ſtarken Waſſerzufluſſes iſt eine Schütze 
eingerichtet, durch welche das Waſſer dann ſeinen 
alten Weg nehmen kann. Geſtern ſchon war der 
Abbruch der Holztheile vollendet. Die alten aus⸗ 
gewaſchenen Mauern werden Montag entfernt und 
dann auch gleich eine Ausbeſſerung der Steinmauern 
zu beiden Seiten des Ueberfalles vorgenommen. 
Während der Arbeit, welche einige Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, iſt der Weg über die Brücke des 
Ueberfalles geſperrt. Der neue „Fachbaum“ hat eine 
Länge von 70 Fuß und wird 14 Schützen enthalten. 

* [Vorſicht.] In dem bei der Jungferſchen 
Laache am Haff gelegenen Neuſtädter Wald ſtarb am 
Montag ein bisher ſehr geſunder, im blühenden Alter 
ſtehender Beſitzer an Blutvergiftung. Derſelbe hatte 
einen Karbunkel im Nacken, welcher durch das 
Scheuern der Weſte ſich verſchlimmerte. Der ſchließ⸗ 
lich herbeigeholte Arzt konſtatirte Blutvergiftung und 
vermochte nicht mehr zu helfen. 

* [Durch Schlangenbiß] hat der 14jährige 
Sohn des Eigenthümers F. aus Bärwalde nahe der 
Kapornſchen Forſt im Samlande ſein Leben einbüßen 
müſſen. Der Knabe befand ſich am Montage dieſer 
Woche im Walde, um Reiſig zuſammenzutragen. 
Hierbei trat er auf eine Kreuzokter, welche ſofort in 
den bloßen Fuß biß. Der Knabe merkte das jedoch 
erſt, als der Fuß zu ſchmerzen und anzuſchwellen be⸗ 
gann. Anſtatt nun ſofort einen 1 5 herbeizuſchaffen, 
begann man mit Hausmitteln den Fuß zu behandeln. 
Erſt am anderen Morgen, als der Knabe die 
Schmerzen nicht länger zu ertragen vermochte, wurde 
nach einem Arzt telegraphirt; bis dieſer indeſſen ein⸗ 
traf, war der Patient bereits eine Leiche. 


Vermiſchtes. 


* Zum Ueberfall des Orientzuges. Nach 
telegraphiſcher Meldung vom Freitag haben die 
Räuber den Maſchiniſten Freudiger mit Briefen nach 
Kirkiliſſe geſchickt, um Vorſchläge wegen der Aus⸗ 
zahlung des Löſegeldes zu überbringen, das auf Ver⸗ 
langen der Briganten bei dem öſterreichiſchen Konſular⸗ 
agenten in Kirkiliſſe hinterlegt worden. Wegen der 
ſtarken Garniſon in Kirkiliſſe find die Briganten jehr 
mißtrauiſch; auf Befehl der Pforte ſind daher ee 
vernehmen mit dem deutſchen Botſchafter v. end 
den Augenblick alle Truppenbewegungen en eder 
von Kirkiliſſe ſuspendirt worden. Seitens der fürs 
kiſchen Reglerung ſind wiederholt die ſtrengſten Be⸗ 
fehle ertheilt worden, keine Truppenbewegungen vor⸗ 
zunehmen. Der Kaufmann Israel befindet ſich in 
Kirkiliſſeh in vollſter Sicherheit. Der Miniſter des 
Aeußeren hatte ſchon am Donnerſtag eine längere 
Unterredung mit dem Botſchafter v. Radowitz. Nach 
den bis Freitag Mittag reichenden Nachrichten des 
Stangenſchen Büreaus haben die Räuber bisher 
ihre Opfer noch nicht herausgegeben. Unterdeſſen 
befeſtigt ſich immer mehr die Meinung, der Ueberfall 
ſei nur durch Einverſtändniß des Banditenführers 
mit den türkiſchen Behörden möglich geweſen. Der 
Gouverneur in Tſchataldja ſei ſehr kompromittirt; 
die türkiſchen Journale mußten über den 
Vorfall ſchweigen. Auch der Reiſeführer Gerlach 
theilt nachträglich noch mit, daß es einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck gemacht habe, wie der „Capitano“ dem 
Führer des überfallenen Zuges die Worte zurief: 
„Na, grüßen Sie mir ſpäter den Gouverneur von 
Tſchataldja, der mich für ein Backſchiſch (Trinkgeld) von 
50 Pfd. wieder freigelaſſen hat.“ Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Peſt vom Freitag gemeldet wird, ſind dort 
Sohn und Schwiegerkochter des Berliner Kaufmanns 
Israel angelangt, um ihren in Kirkiliſſe weilenden 
Vater zu erwarten. Von Israel traf am Freitag eine 
Depeſche ein, in welcher er meldet, daß er ſich wohl⸗ 
auf befinde und ſeine Ankunft in Peſt für den An⸗ 
fang nächſter Woche in Ausſicht ſtellt. Ein Bericht 
der Wiener „Pol. Korreſp.“ aus Konſtantinopel drückt 
den feſten Entſchluß der Hohen Pforte aus, den Zu⸗ 
ſtänden, welche den Zugüberfall ermöglichten, ein 
Ende zu machen. Sofort nach der Gefangenenbefreiung 


ſollen die Provinzen militäriſch beſetzt und ein Keſſel⸗ 
treiben veranſtaltet werden. Es iſt eine exemplarische 
Beſtrafung beabſichtigt, um das Räuberunweſen voll⸗ 
ſtändig zu vernichten. Die Pforte wäre bereit, in 
dieſer Beziehung die Vorſchläge des Botſchafters von 
Radowitz zu befolgen. 

* Fälſchung von Rundreiſekarten. Wie das 
internationale Polizeiorgan „La Police“ meldet, iſt 
auf dem Bahnhofe in Tours ein Engländer abgefaßt 


worden, der mit einer gefälſchten Rundreiſekarte ſich 


die Welt anſah. Sämmtliche Bons waren gefälſcht, 
und zwar ſo geſchickt, daß die Fälſchung nur durch 
einen Zufall entdeckt wurde. Auf dem einen Bon 
fehlte nämlich die laufende Nummer. Anſcheinend 
find ſolche Falſifikate in größerer Anzahl hergeſtellt 
worden und wird vermuthet, daß noch andere Schwindler 
darauf reiſen. 


. . _ - AS 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 6. Juni. Nach einem Telegramm 
aus Kirckiliſſe iſt heute Nacht der Maſchiniſt 
Freudiger daſelbſt eingetroffen. Die Ränber 
verlangen, daß die Auslöſung der Gefangenen 
am Sonntag durch die Vermittelung Freu⸗ 
diger's vor 1 werden ſoll. Alle Ge⸗ 

geſund. 
Nach Meldungen aus Graz iſt 
Battenberg) 


fangenen ſin 

Wien, 5. Juni. 
Graf Hartenau (Prinz Alexander v. 
ernſtlich am Gallenſtein erkrankt. 
Paris, 5. Juni. Heute Mittag fand die Ein⸗ 
weihung der großen Sacré-Coeur⸗Kirche auf dem 
Montmartre durch den Erzbiſchof Richard unter 
falten faſt ſämmtlicher franzöſiſcher Kirchenſürſten 
att. 


London, 5. Juni. Prozeß Cumming. In der 
eutigen Sitzung des Gerichtshofes erklärte Frau 
Wilſon, in deren Hauſe Sir William Gordon 
Cumming angeblich den Betrug beim Spielen be⸗ 
angen haben ſoll, daß nachdem ſie auf Cumming's 

piel aufmerkſam gemacht worden jet, ſie denſelben 
beobachtet und ſich von der Wahrheit der Beſchuldi⸗ 
gungen gegen ihn überzeugt habe. Sie habe darauf 
am 10. September mit dem Prinzen von Wales 
darüber geſprochen, der ihr Stillſchweigen angerathen 
habe. Der Prinz habe ſpäter Cumming in Gegen⸗ 
wart von Lord Coventry und General Williams, die 
denſelben des Betruges beim Spiel beſchuldigt hatten, 
empfangen. Cumming habe feine Unſchuld betheuert, 
worauf der Prinz von Wales erwidert habe, er 
(Cumming) habe die Ausſage von fünf Zeugen gegen 
ſich. Hiermit wurde das Verhör der Zeugen ge⸗ 
ſchloſſen und Sir Charles Ruſſel begann das Plai⸗ 
doyer für den Angeklagten. 8 

London, 5. Juni. Das Oberhaus nahm die 
erſte Leſung der Bill betreffend den Robbenfang an. 

Santiago, 6. Juni. In der vergangenen 
Nacht brach ein ungeheneres das Gebäude der 
deutſchen Geſandtſchaft beſchädigendes Feuer 
aus. Die engliſche Geſandtſchaft iſt total 
abgebrannt, der Geſandte und ſeine Gemahlin 
retteten nur das nackte Leben. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Berlin, 6. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 5.6. 6.6. 
31 pCt. Ost — e Pfandbriefe 95,80 96 10 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . 96,50 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,40 94,70 
Ruſſiſche Banknoten 240,60 PN 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,70 10 
Deutſche Reichsanleigſhee 198 60 ‚10 
4 pCt. preußiſche Conſols 500 105,60 
4 Ct. Rumänter - + =, seiten 90 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten | 111,90 | 111,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom —* 5.6. 6.6 
Weizen Jun: 32334.— 233,20 
Sept.⸗Oklt. 410,50 210.— 
Roggen befeſtigt. 

uni 210.50 20975 
Sept.⸗Okt. . | 189,— | 190,— 
Petroleum loco 22.80 22.80 
Rüböl Juni 1755 60,60 60,70 
Sept.⸗Okbt. 60 80 60,80 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 50,30 50,30 
Königsberg, 6. Juni. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 


Zufuhr: —,— Liter. . 
Loco contingentirt 2 5 25 Brief. 
Loco nicht n rs 4 Geld 
Juni nicht contingentirt 52,— „Brief 

Königsberger Produectenbörſe. 

4. 5. 
Juni. Juni. Tendenz. 

Fun R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochd. 125 Pfd. 28g. 00 1283,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 206,00 209,0 höher 
Gerſte, 107% Pfd. 152,00 152,00 unverändert 
Hafer, feiner 162.50 161.00 flau. 
Erbſen, weiße Koch . 147,00 147,00 ſtill. 
Niidfefßnßn — 


Spiritusmarkt. n 
Danzig, 5. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt —,— Br., 70,50 Gd., pro Septbr. Er 1 
kontingentirt —, Br., 63,50 Gd., pro November 
— Br., 59,0) Gd., Ai ver — Vr. 
50,50 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt 400% c 
44,00 Gd., pro Nopbr.⸗Mai nicht kontin gente N Gd. 
Stettin, 5. Juni. Loco ohne 8% Kon⸗ 
ſumſteuer 50,50 , pro Juni 50,10 ., bro Auguſt⸗ 


September 50,70 Kĩ¹˖I. 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Ausgegangen: 

Am 5. Juni. Dampfer „Pinus“, Kapt. C. Sieg, 

leer von Kiel. 
PET ——22 ; — 

Dr. Lahmann’s Reform⸗Baumwoll⸗Klei⸗ 
dung bat einen durchſchlagenden Erfolg aufzuweiſen. 
Ihre Vorzüge gegenüber der Woll⸗Wäſche haben ihr 
deshalb eine ſo ſchnelle Aufnahme verſchafft, weil ſie 
die Haut nicht reizt, bei der Wäſche nicht einläuft, 
nicht hart wird und dabei dauerhaft und billiger iſt. 
Wer mit Woll⸗Wäſche unzufrieden iſt, mache einen 
Verſuch mit Dr. Lahmann s Reform⸗Baumwoll⸗Klei⸗ 
dung. Einzige Verkaufsſtelle in Elbing bei M. Rübe 
wittwe (Inh. Arthur Niklas), Fiſcherſtraße 16. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 


Elbinger Standes⸗Aimt. 


Vom 6. Juni 1891. 


Geburten: Schmied Guſtav Kiel⸗ 
gaſt, T. — Schneider Ferdinand Dett⸗ 
— Arbeiter Johann Werner, 
T. — Tiſchlermeiſter Johannes Müller, 


mer, T. 


S. — Arbeiter Carl Mierwald, T. 


Eheſchließzungen: Schmied Thad⸗ 
däus Tolxdorf⸗Elb. mit Ida Harmgardt⸗ 
Elb. — Arbeiter Auguſt Höpfner⸗Elb. 
mit Maria Schwarz⸗Elb. — Fleiſcher 
Friedrich Marquardt⸗Elb. mit Auguſte 
Schulz⸗Elb. — Schmied Guſtav Woop⸗ 
Elb. mit Maria Loudwin⸗Elb. — Ar⸗ 
beiter Hermann Junker⸗Elb. mit Auguſte 
Pruſas⸗Elb. — Bäcker Carl Aug. Spieth⸗ 


Elb. mit Henriette Thimm⸗Elb. 


Sterbefälle: Arb. Franz Krauſe, 


23 J. — Klempner Heinrich Tiede, S 
6 M. 


amilien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Heinrich Richter⸗Berlin, 
S. — Franz Neumann⸗Königsberg, S. 
Albert 
— Frau 
Malwine Stolzenberg, geb. Schweich⸗ 
ler⸗Breslau. — Prokuriſt Bernhard 


Geſtorben: Rentier Robert 
Siewert⸗Danzig, 50 J. 


Wiehler⸗Königsberg. 


Bellevue. 


Sonntag, den 7. u. Montag, 
den 8. Juni er.: 
Grosses 


Mlilitär⸗Concert, 


ausgeführt von der ganzen Capelle 
des Jnfanterie⸗Regiments Nr. 128 
unter perſönlicher Leitung des Königl. 
Muſikdirigenten Herrn H. Recoschewitz. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree im Vorverkauf bei Herrn 
Conditor Thiem und Kaufmann Adolph 
Schwarz 3 Billets 1 M.; an der Kaſſe 


40 Pf. 


Bei Regenwetter finden 
die Concerte im Saale der 
Bürger⸗Reſſource ſtatt. N 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.; 
kein Vorverkauf. 


' Rellonree Humanitas. 


Bei günſtiger Witterung. 
Sonntag, den 7. Juni 1891: 


ittags- Concert. 


Das Comité. 


Gewerbehaus. 


Montag, den 8, Juni 1891: 


Erſter humoriſtiſch. Abend 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 

(alte Firma) 

Leipziger Humoriſten u. Quartett⸗ 
Sänger 


Herren Kluge, ZA ee Kröger, 
Schaum, Schröder, Freyer und Winter 
3 (Dir. Jul. Kluge), 
ſowie Auftreten des beliebten Damen- 
imitators Heinrich Schröder. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Eintrittskarten & 50 Pf. find vorher in 
en Conditoreien der Herren Mauricio 
Co. und Thiem zu haben. 
ienſtaß, den 9. Juni er.: Zweiter 
und vorletzter humoriſtiſcher Abend mit 
gänzlich neuem Programm. d 
Bei ungünſtiger Witterung 
Vorträge im Saale ſtatt. 


90 N 
Pfarrhäuschen! 

ntag den 7. d. M.: Sommer⸗ 
feſt des e Beginn 
des Inſtrumental - Concerts (Stadt⸗ 
Eintrittskarten für Nichtmüglieder zu 
50 Pf. an der Kaffe. Kinder unter 
14 Jahren zahlen 10 Pf. 
er Vorſtand des Cäcilien⸗Vereins. 


Montag, den 8. Juni d. J, 
Abends 8 ½ Uhr: 


— _ 


Bekanntmachung. 


18 Zufolge Verfügung vom 3. Juni 
El iſt an demſelben Tage die in 
N bing gegründete Handelsniederlaſſung 
le Kaufmanns Paul Krüger in 
ding ebendaſelbſt unter der Firma 
Faul Krüger in das dieſſeitige 
ſetmen⸗Regiſter unter Nr. 826 ein⸗ 
getragen 


ee die 


Elbing, den 3. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
für den hieſigen Stadtkreis findet in 
dem Hauſe Kehrwiederſtraße No. 1, 
„Gewerbehaus“ genannt, 


Morgens von 7 Ahr an, 
tatt. 
a Den hier angemeldeten Militair⸗ 
pflichtigen werden beſondere Geſtellungs⸗ 
befehle behändigt werden. Dieſelben 
werden hiermit aufgefordert, zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit rein gewaſchen und in 
reinem Anzuge zu erſcheinen, ſich ſowohl 
in den Geſchäfts-Räumen als außerhalb 
derſelben ruhig zu verhalten, beim Auf⸗ 
rufen ihrer Namen in denſelben anweſend 
zu ſein und den ihre Geſtellung be⸗ 
treffenden Anordnungen der Polizei⸗ 
beamten ſogleich nachzukommen. 
Auch dürfen die Militairpflichtigen 
nicht angetrunken ſein und ſich erſt nach 
Empfangnahme ihrer Militairpapiere 
entfernen, widrigenfalls ſie in eine 
Geldbuße bis zu 9 Mark oder in eine 
verhältnißmäßige Haftſtrafe verfallen. 
Die Looſungs⸗, die Geburtsſcheine 
pp. haben die Militairpflichtigen bei ſich 
führen. Auf Erfordern werden für 
verloren gegangene Looſungsſcheine 
Duplikate vorher hier ausgefertigt 
werden. 
‚Die Eltern derjenigen Militair⸗ 
pflichtigen, für welche Geſuche um Zu⸗ 
rückſtellung oder Befreiung vom Miltair⸗ 
dienſte angebracht ſind, haben im Ge⸗ 
ſtellungstermin zu erſcheinen und bis 
nach erfolgter Entſcheidung anweſend 
zu ſein. 
Diejenigen hier aufhaltſamen Mili⸗ 
tärpflichtigen, welche die vorerwähnten 
Befehle bis zum 23. dieſes Monats 
noch nicht erhalten haben, haben ſolche 
bis zum 25. deſſ. Monats im Zimmer 
Nr. 6 der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
abzuholen. 
Elbing, den 1. Juni 1891. 
Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Stadt-Fernſprecheinrichtung 
in Elbing. 


treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. Juli d. J. an das Kaiſerliche Poſt⸗ 
amt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be: 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamte 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, den 2. Juni 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 12. d. M. in Trunz 
angeſetzte Holzverkaufstermin wird auf 


Nachmittags 4 Uhr, 


verlegt. 
Elbing, den 6. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Dankſagung. 


5 Jahre lang litt ich an fürchterlichem 
Aſthma; Tag und Nacht r 
keine Ruhe. Den letzten Sommer war 
ich ſogar ganz arbeitsunfähig. 
5 Alle ärztliche Hülfe nutzte nichts. 
* humdopathiſche Arzt Herr 
r. med. Volbeding in Düſſeldorf, 
an den ich mich ſchließlich wandte, be⸗ 
freite mich in ſtark 4 Wochen voll⸗ 
a bien 1 5 an tegliche Leiden, 
was ich hiermit dankend zur 5 i 
Kenntniß bringe. zur öffentlichen 


M.⸗Gladbach, 


Steinſtr. 3. 
ge:; L. Hermanns. 
Sümmtliche Weine 


v. O. 8. Ehlers, Königsberg i. P., 
empfiehlt zu Originalpreiſen 


Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


am 25., 20. und 27. Juni d. J., . RS 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 


Sonnabend, den 13. d. M., 


Nur 3 Tage! 
Sonntag, den 7., Montag, den 8. und Dienſtag, den 9. Juni 
Eröffnung: Sonntag, den 7. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 


aufgeſtellt habe. 


Die Menagerie enthält: 7 Löwen, Tiger, Panther, Leoparden, 
Hyänen, Bären, Wölfe ꝛc. 

drei große Dreſſur⸗ u. Fütterungs⸗Vorſtellungen. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr, 6 Uhr und Abends 8 Uhr. d 
ſtellungen: Auftreten des kühnſten Dompteurs Mstr. Charles mit 
feinen großartig dreſſirten 4 afrifanifchen Löwen und einer däniſchen 
Tigerdogge, und ferner Auftreten der Mlle. Frederika 
ihren 1 dreſſirten Wölfen und einem Merinoſchaf. 


Kuguar, Puma, 
Er Tügli 


Dreſſuren 


gefunden. Entree: 1. 


ind einzig in ihrer Art und haben in Berlin die gröf n 
Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. Kinder: 


5 Den geehrten Herrſchaften von Elbing und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner 


E großen reichhalt. Menngeric 


1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerie 15 Pf. 


Geſtützt auf den guten Ruf, der meinem Geſchäft vorausgeht, ſowie auf 
den zahlreichen Beſuch, der mir in Berlin zu Theil wurde, ſehe auch hier einem 


zahlreichen Beſuch entgegen. 


Hochachtungsvoll 


Charles Kron aus Berlin, 


Menageriebeſitzer. 


Pferde zum Schlachten werden gekauft. 


8 
2 


J 
G 
8 
800 


N20 


u. Bordüren-Lager 
Noss unter der Firma 


IC 


ION 


2 


NNO 


für eigene Rechnung. 


ROH 


205020 


N 


Gl 
“| 
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Mit dem heutigen Tage übernehme das hier | 
am Orte seit 1845 bestehende Möbel- u. Polster- 
Waaren- Geschäft, verbunden mit Tapeten“ 


Paul Krüg | 
Polster- und Möbel- Fabrik 
| 


Es wird stets mein Bestreben sein, gute, ge- 
diegene Waare für mässige Preise abzugeben. 
Um gütiges Wohlwollen bittet 
Paul Krüger, 
Polster- und Möbel- Fabrik. 


der Herren E. Klose & 


Jer, 


Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 


3 ————— 5 
illep Ir. Hpranger'ſcher Lehensbalſam 
1 


„. Kunſttiſchlerei 
Bu. u fc 2 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 


liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele. Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 
Ladeneinrichtungen 


u. Ansſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ꝛc. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Entwü 
Jederzeit auf Wunſch. er 


UAllerneueſtes 
aus Berlin in allerhand Kleinfg⸗ Me 
keiten. 8 
Sonnenblicker, unzerbrechl, 10 5 
Metermaß als kleine Kaffee⸗ b 
mühle (reizend für Damen) 50 8 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig, 25 , 
10 Schablonen, verſch. hübſche f 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg. 
mit Illuſtrationen 
Zimmerthermi meter 1 
Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 5 
Wiederverkäufern Rabatt. — 8 
Muſterſendungen nur gegen Safe = 
n erlin 
Schröder, W. 62 
Courbieèreſtr. 10. 
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Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. - 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


25 0 ö F. A. Schrader, Hannover, 


Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken & Flacon 1 Mark. 


Schnelldampfer 
Berlin —Newyork 
F. Mattfeldt, 
eee eee 


55. verbesserte Auflage. 
Die Selbsthilfe 
RE RETTET ET ELITE TE 
reuer Rathgeber für junge und alte Perſonen, bie 
fc gesch wehe fühlen. Es leſe es auch Jeder, der 
an Nervoſttät, Bides fen Verdauungsbeſchwerden, 
Hämorrhoiden leidet feine aufrichtige Belehrung 
hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mark in 
Briefmarken zu beziehen von Dr. med. L. Ernst, 

. Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


W 


Große Geld⸗Lotteri 


Frankfurt a. . 
Hauptgewinne: 


100000 Mark 


insgeſammt 50000 Mark 
20000 Mark 
Geldge- 10000 Mark 


winne. ı u. ſ. w., u. ſ. w. 
Auszahlung in Baar ohne Abzug. 


Looſe à 5 M. . Sit 


20 Pf. extra, 
verjendet 


Große Packhofſtraße 29. 


Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Ein eiserner Geldſchrank (Gewinn 
der Ausſtellungs⸗Lotterie) zu ver⸗ 
kaufen Brückſtraße 30. 


In dieſen Vor⸗ 


Kron mit 
Beide 
zte Anerkennung 


Im Intereſſe der 
rechtzeitig. Fertigſtellung 
unſerer Zeitung machen wir unſere 
geſchätzten Inſerenten wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß nur bei ſolchen Inſe⸗ 
raten Aufnahme in die laufende Nummer 
garantirt werden kann, wenn ſie bis 
12 Uhr Mittags — größere Auf⸗ 
träge ſchon möglichſt den Tag vorher 
— aufgeliefert werden. Nach dieſer 
Zeit eingeheude Annoncen müſſen 
für die nächſte Nummer zurückge⸗ 
legt werden. 

Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
CC.... 
Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke K Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph.Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Trockener 
Dampfmaſchinen⸗Torf 
zu haben bei 
G. Kuhn, Dörbeck (Abbau). 
Beſtellungen nimmt Herr Kaufmann 
Jeromin (im „Kronprinz“) entgegen. 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


zeslöide eien- u, 
Shana, Selen, 


sowie dessen radieale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg. 


onigkuchen. 
Höchſten Rabatt. Fabrik 
„ Selbmann, Dresden. 


Die Gewinnliſte 


der Elbinger Gewerbe ⸗Ausſtell⸗ 
ungs⸗Lotterie liegt bei uns pf. 


Einſicht aus und iſt à 20 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


verkäuflich. 
Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i./ Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 

liſten, Henan ener gratis. 
icı: Adolf Kapischke, | 
Ingenieur Ado apiso ! 
ben hterode in Ohr. . 


Eine in der Manufacturwaaren⸗ 
brauche erfahrene tüchtige 
* 


Verkäuferin 


geſucht. Offerten unter F. D. 130 in 
der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Ei. möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 
1 auch 2 Herren zu vermiethen 
Friedrich Wilhelmplatz 10, part. 
Ei herrſch. Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern, Vorrathsſtube, Küche mit 
Waſſerleitung und Zubehör nebſt Garten- 
eintritt u. eigenem Gartenhaus iſt vom 
Oktober anderweitig an ruhige Einwoh⸗ 
ner zu vermiethen Königsbergerſtr. 40. 
...;. ̃ a 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 
ar Zeit 


7 
Sommer: . 
* Fahrplan 1891. 


—̃ ̃ͤT— — 
bing nach Richt 
Abgang von Bi 1585 chtung 


92 
48 Um. 7,32 Unt., 10,7 Ont., 1,33 Nm., 
6,6, Am, 6,42 Nm. 12,19 Ttachts 
rungen: 
7,2 On, 10,7 Um, 1,33 Nur,, 
6,00 Nm. 


Gültig vom 1. Juni 1891 ab. 


en 
Barometerſtand. 
Elbing, 6. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 


Sehr trocken“ 9.—— 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter — — 
Veränderlich 28 —— 
Regen u. Wind 9—— 
Viel Regen 6—— 
Stumm 3 —— 

27 — 


Wind: SW. 18 Gr. Wärme. 


empfing und empfehle: 


Tricot-Taillen 


Hierdurch erlaube ich mir, anzuzeigen, daß ich in 
meinem Hanſe Kettenbrunnenſtraße Nr. 14 ein 


Cigarren-Verlaudtgeſchäft 


etablirt habe. 

Sowohl Fabrikate aus den erſten Cigarren⸗Fabriken 
Deutſchlands als auch feinſter Marken echter Importen 
werde ſtets auf Lager halten und möchte ich darauf 
hinweiſen, daß der Vertrieb der berühmten Marke 

Libertad del Comercio 
mir allein für Weſt⸗ und Oſtpreußen übertragen worden iſt. 


Proben ausgenommen, gebe nur geſchloſſene Kiſten 
4 50 und 100 Stück ab. geſchloſſene Kiſ 


Das mir bewieſene Vertrauen bitte ich mir gütigſt 
auch ferner bewahren zu wollen. 


S. Ochs. 


Tricot-Dhusen 
Satin-Dhusen 


Moounechn -Dusen 
Damen-Plaids 


No miüsche Shawks 
Bricot-Shawls 


aus Wolle und Seide in ganz 
besonders schönen Mustern. 


Sommerhandschuhe 
in Seide, Zwirn und Leinen. 
Strümpfe + 


Diamantschwarze Strümpfe 
Kinder-Sirümpfe 


Somines- Unterkleider 


Gelellch ofisfyiel  1MPriginal-Toofen| | 7 


„ Wormſer Dombau⸗Geld⸗Lotterie, Alexander Müller. 


Hauptgewinne von 75000, 30000, 10000, 5000 Mark. e s 1 
Ziehung am 16. Juni d. J. und folg. Tage. Preis eines Loos⸗Antheils M. 4,50. — — 


2 ve: Großen Geld⸗Lolterie in Frankfurt g. . Sommer- 


HSauptgewinne von 100000, 50000, 20000, 10000 M. 
Ziehung am 2. November d. J. und folg. Tage. Preis eines Loos⸗Antheils M. 7, — 
. Vom Staate concejfionirt. ag 
„Jeder Theilnehmer erwirbt durch Einſendung des obigen Betrages ½100 
5 5 ſämmtlichen 100 Looſen, deren Nummern ſofort aufgegeben werden, 
nach Belieben an einer oder beiden Lotterien. Für Porto, Ziehu iſte ꝛc. ſi 
50 Pf. beizufügen. er Tr vr 


Serienloos⸗Genoſſenſchaft 


in Berlin SW., Yorkitraße 73, Bank-Geſchäft. | 
} 
| 
| 
| 


empfing und empfiehlt 


Ein einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass 


empfehle 


Rund - Reise - Koffer. 


Reise-Koffer. 
Reise- Taschen. 


1 
0 


Amhänge- Taschen, 
Damen-Handt aschen. 


Meise- und Fetöflaschen. 
Portemonnaies. 


C ͤ TTT 
Handschuhe und Shlipse: 
Kammtaschen u. Kasten, 
Zahn-, Nagel- und Kopfbürsten, 
Staub- und Frisirkämme. 
Ne ioe· OMecedod ix eo. 


Aucherhi; 
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BER Echte "BE 
‚Sul. Dr. Jaeger 


Normal⸗Hemden. 
Normal⸗Hoſen. 
oder Schachte verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier⸗Düten a Netz- Hemden. 


eln dafür annimmt, iſt damit ſicherlich jedesmal betrogen. Normal Macco-Homden. 


1 Aecht zu haben: 

nn Mart Det Dar Rud. erh Ya Brückner. 

Kunze Heil. Geftie bp Nacht, | In Dirſchau h. Hrn. Emu Priebe. Schweiß ⸗Socken, 

ſeurze Hafferſtr 44 on Je Staesz) In Marienburg bei Herrn T 

jun., Waſſerſtr, 44 und Königs⸗ Herm. Hoppe Nachf. ganz vorzüglich im Tragen, ſollte 

bergerſtraße 49ů— ne ; In r. Hollaud bei Herrn jeder Fußleidende verſuchen. 
. Elsner. E Regen⸗ u. Sonnenſchirme. 

Touristenschirme, Spazierstöcke 


Wormſer Geld⸗Lotterie. Hängemat ten 


auptgewinn 75,0 1 85 
Ziehung 16. Juni er. 00 Mark baar. e zu äußerſten Preiſen. 
pro 2008 3 M., ½ 1,75 M., / 1 M. Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., 


Jüdenſtraße 14. — Telegramm⸗Adreſſe: „Ducatenmaun“ 


deer Ketten dess e 


ackeffahrt-Actien-Gese 


Express- 
und Postaanpfschiffahrt. 


\ Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


= Obeanfahrtt S bis 7 Tage. | 
Ausserdem Beförderung zit dire M akulatur 


von Hamburg nach 


Canad Westindi 
E Praslin st. 8 (Hanse Bogen) 
. La Plata Afrika Havana i A wi d b ; 
"Nähere Auskunft ertheilt: L Huck-Elbing, Rudolph Kreisel- ieder zu haben in der 
Danzig, Brodbänkengasse 51. 4576 Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Luba 


Alexander Müller. 


1 Hoſenträger. 


In dieser Woche 


gelangen mehrere Poſten Kleiderſtoffe, 


ze Roben knappen Maaßes, IE 


worunter ſich hochfeine Neuheiten in 


Promenaden⸗ u. Geſellſchaftsroben, 


6, 7 und 8 Meter meſſend, befinden, bedeutend unter Werth zum 


ſchleunigſten Ausverkauf. 

Außerdem ſollen mehrere Qualitätsnummern in Dowlas, Hemden⸗ 
tuch, Einſchüttungen u. Bezügen, Handtüchern, Tiſchtüchern ꝛc., 
die nicht mehr geführt werden, zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen abgegeben werden. 


D. Loewenthal, 
Waſſerſtraße 3990. 


i fi gebrannter Kalk! 


5 Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 

verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. 

| Derſelbe iſt in weiteſten Streifen als vorzüglich bekannt und ver⸗ 
trägt in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 

einen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsſtätten. 


Michael Levy * Co., Wapienno. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalk, 


welcher in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit um en 30 % billiger 
als der ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk iſt, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 


Adolph Oehlert, Elbing. 


. 


Stettiner Portland⸗Cement 


gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 
Adolph Oehlert, 


im Kaiſerſpeicher. 


3 
Königl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Ziehung täglich vom 16. Juni bis 4. Juli cr. 
65,000 Gewinne über 22 Millionen baar. 
Große Loos: 600,000 Mark. 
Ich verkaufe bis auf Weiteres: 

Original⸗Looſe, die dem Käufer ausgehändigt werden: / 260 
½ 125 Mark, / 62 Mark, / 32 Mark „ „, m 
Original⸗Looſe, die bei mir im Depot belaſſen werden h 224 Mark, 
½ 112 Mark, 58 Mark, ( 29 Mark, 


Mark, 


Antheil-Loofe „ 55 M. % 28 M. % 14 N. Yar M. ( 3.50 M, 
Porto und Liſte 60 Pf. Da der Andrang kurz vor der Ziehung ſehr 
groß, bitte bald zu beſtellen, am beten durch Poſtauweiſung, auf deren Ab⸗ 
ſchnitt Beſtellung und Adreſſe genau und deutlich niederzuſchreiben iſt. 
Hochachtend 
Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin C 19, Spittelmarkt 8 u. 9, 

aaegründet 1875. 


Die Schleſiſche Voden⸗Credit⸗ 
Aktien⸗Bank 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen 


baare Darlehne. | 


Anträge nimmt entgegen 


6. Matthlas-Eitin. | 


don s co, D 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


€ Centralfeuer-Doppelflinten la im 
Schuss v. M. 34 an, 
zes Jagdcarabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 
_ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) = 
für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, & 
össer u. stärker M. 20 u. 25. = 
Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver etc. 
3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, = 
Nachnahme oder Vorauszahlung. . 
IIlust. Preisbücher gratis U- Br 


— — — 


Vorzüglicher Sitz, 


5 solideste Stoffe 


endung 


x 


m- Adresse: 


Telegram 
Waftengöt 


D 


zu den elegantesten 
Ausführungen empfiehlt 


Elbing⸗Rahlberg. 


V. Elbing v. Kahl. 


5 ange 7. Juni, Nm. 2 U., Ab. 8 
un u. ; ontag, 8. " m " 7 5 1 
9 Alexander Müller. Dienſtag, 9. „ Vm. 75 , Nm. 3 
x 3 " 9. „ Nm. 2, Ab. 8“ 

BR D 58 N "als FR Te Mittwoch, 10. 5 5 2 7 5 8 U 
ee een 7 iaerlriulee = = 8" 
Fa nen f. ne ge Freitag, 15 „ Vm. 73 % Nm. 3 

5 A 


ür Vereine liefert 9 „ Nm. 2 , Ab. 8 „ 
ranz Reinecke, Hannover.] Sonnabend, 13. „ „ 2, „ 8% 


Im 


ausfreumd, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 130. 


Elbing, den 7. Juni. 


1891. 


„Licht“. 
Novellette von D. Freiin von Spättgen. 
3 Nachdruck verboten. 


(Fortſetzung.) 

Recht auffällig ſichtbar nahm er nun den 
mitgebrachten Bücherſtoß in ſeinen linken Arm 
und grüßte höflich mit den Worten: „Ver⸗ 
zeihung, mein Fräulein, daß ich Sie ſtöre, 
allein — ich muß hinüber nach der Bibliothek!“ 
Dabei war aber Anthony keineswegs weiter⸗ 
geſchritten, ſondern ſechs Schritte von dem 
jungen Mädchen ſtehen geblieben. Verwundert 
und, wie es ihm vorkam, mit leiſem Lächeln, 
begegnete ſie ſeinem leuchtenden Blicke. 

„Es ſteht mir kein Recht zu, dieſes Zimmer 
für mich allein deanſpruchen zu wollen, Mr. 
Clark,“ entgegnete ſie mit volltönender, überaus 
ſympathiſcher Stimme. Alſo wußte die 
Fremde darum, daß er der Hausherr war. 
Raſch erwiderte er: 


„O doch, Miß, Miß —“ (augenſcheinlich 


verlangte es ihn, ihren Namen zu erfahren) — 
„Northland!“ klang es ſehr leiſe zurück. 
Zögernd und mit einer ihm ſelbſt unerklär⸗ 
lichen Befangenheit ſtand Anthony Clark noch 
einige Minuten vor der Thür des Zimmers, 
as von der Fremden zu ihrem proſaiſchen 
Geſchäft benutzt wurde. Er wußte es jelbit 
nicht, warum er gerade dieſen Weg nach der 
er ict eingeſchlagen hatte. Einerſeits ſcheute 
andererſentdegnung mit dem jungen Mädchen, 
wärts. rn gu 0 5 b der 
der überallhin d ebe e ur 
8 11 2 1 1 ae 
es ihm beliebte? Mit dieſer Schlußfolgerung 
trat er endlich ein. 
Ja, da ſtand ſie wieder, die ſo eigenthüm⸗ 
lich imponirende und doch fo mädchenhaft 
schüchterne Geſtalt. Ein leichtes Roth war ihm 
nun in die Stirn geſtiegen, weil er ſich bewußt 
war, oft — vielleicht ſehr oft ſich dieſes ſelt⸗ 
ſame Bild vor die Seele gezaubert zu haben. 
„O doch, Sie haben ein Recht, hier ganz 
ungeſtört zu ſein, Miß Northland. Sie ſind 
ja die Wohlthäterin für das ganze Haus, ich 
meine: ſeit Sie zuerſt hier eingetreten, iſt es 
— Licht geworden.“ 
Der ſchöne Mädchenkopf ſenkte ſich tiefer 
auf die Bruſt herab. „Man iſt zu gütig gegen 
mich,“ flüſterte ſie beſcheiden. 


„Vielleicht iſt es ſehr anmaßend von mir, 
Ihnen ein plumpes Lob zu ſpenden, aber ich 
kann es doch nicht unterlaſſen, Ihnen zu ge⸗ 
ſtehen, daß ich Ihren Muth, Ihre Willens⸗ 
ſtärke und Selbſtverleugnung — bewundere,“ 
ſagte Anthony nun eigenthümlich erregt. 

„Das Wörtlein „muß“ iſt ein ſtrenger 
Lehrmeiſter, Mr. Clark, welcher mit eiſerner 
Hand alle rebelliſchen Oppoſitionsgelüſte herab⸗ 
zudrücken verſteßt. Aber dennoch giebt es noch 
etwas Mächtigeres als dieſen moraliſchen 
Zwang, und dieſem Mächtigeren bringt man 
gerne Hochmuth, Eitelkeit und thörichte Eigen⸗ 
liebe zum Opfer,“ verſetzte das ſchöne Mädchen, 
indem ihre großen Augen freudig aufleuchteten. 

„Sie haben Eltern, Miß Northland, eine 
Mutter, für die Sie ſorgen?“ forſchte er, näher 
tretend. 

„Jawohl, um meiner Mutter willen ſtehe 
ich hier an dieſem Platze, und das Bewußtſein 
für ſie, die mir auf Erden das Theuerſte iſt, 
meine Kindespflicht zu erfüllen, hat den Ge⸗ 
danken an Demüthigung und Erniedrigung 
noch niemals in mir aufkommen laſſen.“ 

Mr. Anthony erwiderte kein Wort, und ſo 
war es mehrere Minuten ganz ſtill im Zimmer; 


Miß Northland hatte unterdeſſen ihre Be⸗ 
ſchäftigung wieder aufgenommen. 

„Haben Sie keine Verwandten oder Freunde 
hier in Newyork?“ fragte er nun eindringlich 
und leiſe. Es kam ihm ſo vor, als ob ſeine 
Stimme plötzlich einen veränderten Klang be⸗ 
kommen hätte. 

„Nein, keine; wir ſind erſt vor einigen 
Monaten aus dem Weſten — aus St. Louis 
gekommen und daher noch ganz fremd hier,“ 
lautete der einfache Beſcheid. 

Die Sprecherin gewahrte nicht die ſichtliche 
Ueberraſchung in des jungen Mannes Zügen; 
unverwandt und forſchend waren feine Augen 
auf das feine Profil gerichtet. Nur als er ſich 
jetzt faſt ehrfurchtsvoll vor ihr verbeugte und 
leiſe ſagte: „Auf Wiederſehen, Miß Northland,“ 
ſchaute ſie eigenthümlich befremdet auf und 
ee e 

„ offe, daß Ihre Frau Mutter meine 
ane Dienſte noch einige Zeit wird gebrauchen 

Nicht lange verweilte Mr. Anthony in der 
nahen Bibliothek, ſchon nach fünf Minuten 
kehrte er daraus zurück; allein dieſes Mal 
durchmaß er beinahe haſtig das Gemach, indem 


er in Anknüpfung an das vorige Gejpräd; nur 
die halb prophetiſche, halb aufmunternde Be⸗ 
merkung hinwarf: 

„Miß Northland, gewiß wird ſich auch an 
Ihnen das Dichterwort erfüllen: Was man 
Schwerſtes je gefunden, Liebe hat es über⸗ 
wunden!“ 

An demſelben Abend nach dem Diner war 
es das erſte Mal, daß Anthony ſeiner Stief⸗ 
mutter gegenüber die Rede auf die Fremde 
brachte. Er blätterte dabei in einem Buche 
und ſeine gleichgiltige Miene zeigte nichts von 
der Erregung und Unruhe, die in ihm arbeiteten. 
Ernſt und wie beiläufig fragte er: 

„Haft Du niemals nach den Familien⸗ 
verhältniſſen des Mädchens geforſcht, das ſeit 
einigen Wochen hier ein⸗ und ausgeht, Mutter?“ 

„Nein, wieſo? Ich denke, fie iſt ſehr be⸗ 

ſcheiden und zurückhaltend. Auf mich macht 
fie einen ausnehmend günſtigen Eindruck. 
Vielleicht bin ich aber bei dieſer Meinung 
beeinflußt durch eine Aehnlichkeit, welche — 
mich an frühere glückliche Zeiten erinnert. Haft 
Du, mein Sohn, etwas gegen das Mädchen 
einzuwenden?“ 
„Ich — einzuwenden? Allerdings!“ Der 
junge Handelsherr war aufgeſprungen und ließ 
ſein ſchönes, kluges Auge mehrere Sekunden 
prüfend auf den wohlgebildeten Zügen der 
älteren Dame haften, dann fuhr er, tief und 
ſchwer aufathmend, fort: 

„Als ich heute, auf dem Wege zur Bibliothek, 
zufällig einige Worte mit der jungen Dame 
(er betonte letzteres Wort ziemlich ſcharf) 
wechſelte, erfuhr ich, daß ſie den Namen 
„Northland“ führt und mit ihrer Mutter aus 
St. Louis herübergekommen iſt. Du haſt mir 
nun früher das große Vertrauen geſchenkt, mich 
in eine mir ziemlich nahe gehende Angelegenheit 
einzuweihen, und ſoviel ich mich aus Deinen 
damaligen Mittheilungen erinnere, iſt dieſer 
Name Dir durchaus nicht unbekannt, voraus⸗ 
geſetzt, daß irgend welche Beziehungen beſtehen 
ſollten, zwiſchen — zwiſchen .... Er ſtockte. 

„Northland! O mein Gott, alſo doch! Ja, 
dieſe Aehnlichkeit mit dieſem Manne, den ich 
einſt liebte, frappirte mich ſofort.“ Tief er⸗ 
blaßt hatte Mrs. Clark jenen Ausſpruch her⸗ 
vorgeſtoßen und die Hände dabei aufs Herz ge⸗ 
preßt: „O Anthony, ſie, dieſe arme Kleine, 
wäre Marys und Northlands Kind? Nein, 
das kann, das darf ja nicht möglich ſein!“ 

„Dieſes Räthſel bald — recht bald zu löſen, 
ſoll Dir und mir eine Pflicht ſein!“ gab der 
Sohn mit Nachdruck zurück, indem er ſeinen 
Arm zärtlich um die Schulter der tief er⸗ 
ſchütterten Stiefmutter legte. Mit dem Taſchen⸗ 
tuche vor den Augen weinte dieſe jetzt leiſe vor 
ſich hin: / 

„O Anthony, das wäre eine grauſame 
Strafe für mich. Wie oft, als ich mich damals 
voll Empörung mit harten Worten von Mary 
losgeſagt und Northlands Reichthum und An⸗ 
ſehen höher und höher ſtieg, wie oft habe ich 


ſtimmung befand. 


da das Glück dieſes Paares beneidet und be 
rufen! Und tief im Herzen grollte ich der 
einſtigen Freundin, weil von rechtswegen der 
Platz an ihres ſchönen Gatten Seite mir ge⸗ 
hührte, mir, die ihn ebenſo, vielleicht NO 
inniger geliebt. Und auf dieſe Weiſe ſoll ich 
endlich, endlich wieder von Mary hören! 
Anthony, ich kann's nicht faſſen! , 
„Gottes Wege find unerforſchlich,“ verſetzt 
der Angeredete ſanft. p 
„Aber, mein Himmel, was ſitze ich hier ſo 
mäßig und laſſe die koſtbare Zeit verrinnen,“ 
rief Mrs. Clark nun heftig aufipringend: 
„Mary, meine arme Mary in Noth und Elend, 
während ich in Wohlleben und Ueberfluß 
ſchwelge. Fort, mein Sohn, bringe mich zu 
ihr! An mein reuiges Herz ziehen will ich die 
Theure und ihr Kind. O, welch eine Schmach 
iſt es für mich, daß gerade hier in unſerem 
Hauſe das arme Mädchen ſich ſo erniedrigen 
mußte, Anthony!“ 
„Erniedrigen? O nein, Mutter! Das, was 
Miß Northland gethan hat, webt einen Glorien“ 
ſchein um ihr edles Haupt,“ llang es auffallend 
feurig aus des jungen Mannes Munde, ſo da 
Miß Clark in ſtummer Ueberraſchung zu den 
Stiefſohne aufblickte. | 
„Willſt Du meine Rathſchläge befolgen, 
Mutter?“ fragte er nach einer Pauſe. 
„Thue ich das nicht ſtets, Anthony?“ 0 
„Wohlan, ſo laſſe die junge Dame, welche 
zweifellos die Tochter Deiner Freundin iſt, 
morgen noch einmal — zun letztenmale — hier 
ihres ſchweren Amtes walten, nur damit ich 
ihr dann unbemerkt folgen und Mis. North⸗ 
lands Wohnung erforſchen kann. Iſt das er⸗ 
355 155 e ö hingeben und thun, * 
nd Herz gebieten. ti 
nenen Mutter“ *. ißt dag 
nter Thränen nickte dieſe ihm zu. f 
Anthony Clark vermochte in er darill 
folgenden Nacht gar keine Ruhe zu finden. 
Immer und immer ſtand das hochherzige Mir 
chen mit den ernſten, charaktervollen Zügen und 
den wunderbar ſchönen Augen vor ſeinem fieber⸗ 
haft erregten Geiſt. Und als gegen Morgen 
der Schlaf ſich endlich auf ſeine Lider herab⸗ 
ſenkte, war es ihm, wie wenn ihr holdes An⸗ 
geſicht, von einer leuchtenden Strahlenkrone um 


geben, ſich über ihn nieberbeugie. 55 BE 
melodiſche Stimme in fein Ohr bat es 


man Schwerſtes je gefunden, 


überwunden!“ — — — 2 

eltſam unficher und befangen hatte Miß 
Nohl ab Morgen das Clarkſche Haus 
betreten und war viel eiliger als ſonſt durch die 
weite Halle der unteren Etage die Treppe hinauf 
nach dem für ihre Obliegenheiten beſtimmten 
Zimmer geſchlüpft. Dort angekommen, athmete 
ſie förmlich erleichtert auf, daß ihr heute Nie⸗ 
mand begegnet war, weil ſie ſich nach ihrer 
Idee heute in einer krankhaft erregten Gemüths⸗ 
Zu ihrer Schande mußte ſie 
auch heute ſelbſt die Wahrnehmung machen, 


daß ihr die zu verrichtende Arbeit zum erſten 
Male drückend und peinlich erſchien. Wenn 
Mr. Clark nur nicht etwa wieder bei ihr ein⸗ 
treten und ein Geſpräch mit ihr anknüpfen 
wollte, dachte das junge Mädchen hochklopfen⸗ 
den Herzens — heute würde ſie ihm nicht mehr 
ſo unbefangen in die klugen Augen blicken und 
nicht mehr ſo präziſe antworten können! Warum 
aber fürchtete ſie ſich davor? Ueber dieſes 
Warum indeſſen vermochte ſich Grace nicht klar 
zu werden und ſchob es auf „ihre krankhaft 
erregte Gemüthsſtimmung!“ 

Bei ihrem Eintritt in den gewohnten Arbeits⸗ 
raum ſtand alles wie ſonſt am bekannten Platze. 
Sie zog flink Schürze, Schutzärmel und Hand⸗ 
ſchuhe aus der mitgebrachten Taſche hervor und 
war eben im Begriff, an die Arbeit zu gehen 
— da gewahrte ſie, dicht neben den Lampen 
liegend, eine prachtvolle Marſchall-Nil⸗Roſe. 
Was bedeutete das? Beim Anblick der Blüthe 
war Grace dunkle Gluth in's Geſicht geſchoſſen 
und eine tiefe Zornesfalte legte ſich über die 
weiße Stirn. Empörend! Das mußte der un⸗ 
verſchämte Nigger, der Butler des Hauſes ge⸗ 
than haben, welcher ihr beim Kommen und 
Gehen ſtets den Mantel an⸗ und ausziehen half 
und ſie dabei immer ſo keck anſtierte oder ſeine 
wulſtigen Lippen zu ſüßlichem Grinſen verzog. 
Empötend war das! Mit dem Zeigefinger der 
linken Hand ſchob fie die zarte Blüthe an das 
entgegengeſetzte Ende des großen Tiſches; allein 
eben ſo ſchnell ergriff ſie dieſelbe wieder, ſie 
mit faſt wildem Ungeſtüm an die Bruſt preſſend. 
Allmächtiger Gott, wäre es denkbar, konnte es 
möglich ſein, daß er — Anthony Clark, deſſen 
Bild ſich in ihrer jungen Bruſt gar feſt eingelebt 
hatte, deſſen milde, zum Herzen dringende 
Stimme ihr noch jetzt durch das Gemüth klang, 
daß er jene Blume hier auf dieſen Tiſch gelegt? 
Ein Zittern überfiel die hohe Mädchengeſtalt 
L und wenn er es wirklich gethan, mußte fie 
e dann nicht eher als Demüthigung und Be⸗ 
leidigung anſehen, die er, der reiche, hochgeſtellte 
Mann, dem armen, ſchutzloſen Mädchen damit an⸗ 
gethan? Durfte fie die Blüthe, ohne erröthen zu 
müſſen, auch wirklich annehmen? Was würde die 
Mutter dazu ſagen ? O gewiß, Anthony Clark war 
eines unedlen Gedankens nie fähig, das war ja 
ſonnenklar! Mit fliegenden Händen, gewiß das 
erſte Mal weniger gewiſſenhaft als ſonſt, ver⸗ 
richtete Grace Northland au dieſem bertängniß: 
vollen Morgen ihre Arbeit. Mrs. Clark jei 
ausgegangen, bedeutete ſie der aufwartende 
Butler, als fie ſich zur Dame des Hauſes, wie 
alltäglich begeben wollte. Wie Grace bei dieſer 
Auskunft voll Beruhigung wahrnahm, verriethen 
die Züge des Schwarzen heute nur ſteife Würde 
und ſtumme Ehrerbietung. Gott ſei Dank, end⸗ 
lich konnte ſie dem ſie heute ſo eigenthümlich 
beengenden Hauſe den Rücken wenden, flink eilte 
das junge Mädchen in die anderen Häuſer, in 
welchen ſie die nämliche Beſchäftigung zu ver⸗ 
richten hatte, und wenige Stunden ſpäter lief 


Grace Northland bereits leichtfüßig die Treppen⸗ 


ſtufen zu dem traulichen Häuschen Nr. 9 auf 
Dolly Ward hinan. 

Hätte ſie während des Weges nur ein ein⸗ 
ziges Mal nach rückwärts geſchaut, dann würde 
ſie wohl ſicher nicht mehr im Zweifel über den 
Geber jener Roſe geweſen ſein. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Berlin. Vor einer langen Reihe von 
Jahren erregte das Geſchick des namentlich in 
der Königsſtadt ſehr bekannten Berliner Raths⸗ 
baumeiſters D. Aufſehen und Bedauern. Durch 
Tüchtigkeit und Unternehmungsgeiſt hatte D. 
ein großes Vermögen erworben. Als großer 
Freund des Rennſports verkehrte er ſehr viel 
auf den Rennplätzen, wo er auch ſeine ſpätere 
Frau, eine üppige Schönheit und gewandte 
Reiterin, kennen lernte. Nach der Verheirathung 
ruinirte die früher mittelloſe Frau ihren Gatten 
durch ihre unbezähmbare Verſchwendungsſucht, 
was ihr ſchließlich um ſo leichter wurde, als 
der Gatte ſich ebenfalls vom Strudel der 
Vergnügungen ſo weit fortreißen ließ, daß er 
fein Geſchäft vernachläſſigte. Endlich erlangte 
er ſichere Beweiſe von der Untreue ſeiner 
Frau, er ließ ſich ſcheiden, ſie ging alsdann 
mit einem Lebemanne durch und iſt ſeitdem 
verſchollen. Er aber vermochte ſich nicht wieder 
aufzuraffen; ſeine ſittliche und phyſiſche Kraft 
war gebrochen. Die letzten Trümmer ſeines 
einſtigen großen Vermögens verſchwendete er, 
ſo daß er unter Kuratel geſtellt werden mußte 
und in dem Kaufmann H. in Berlin einen 
Vormund erhielt. Der Vormund hatte nicht 
viel zu verwalten, nur ein winzig kleiner Reſt 
des großen Vermögens konnte gerettet werden. 
Die Rente, von welcher D. leben mußte, war 
eine ganz geringe und zwang ihn, in ſtiller 
Beſcheidenheit in kleinen niedlichen Ortſchaften 
Bi vegetiren. Vor wenigen Wochen hat ſich 
ein Geſchick plötzlich gewendet, D. iſt jetzt 
wieder wohlhabend, ja reich zu nennen. Dieſen 
Umſchwung verdankt er einer amerikaniſchen 
Erbſchaft, die vor vielen anderen den Vorzug 
hat, nicht „zu ſchweben“, ſondern bereits 
regulirt zu ſein. D. hatte einen Bruder, 
Robert mit Vornamen, der ſeit 25 Jahren als 
verſchollen galt. Vor etwas mehr als 40 
Jahren war dieſer Bruder drüben „Zeitungs⸗ 
junge“ bezw. Austräger, ſpäter lernte er die 
Maſchinenbauerei und wurde Monteur. Im 
Jahre 1865 wanderte er nach Texas aus, 
wozu ihm der hieſige bereits gut ſituirte 
Bruder tauſend Thaler gab. Robert D. ließ 
ſich auf „Farm Leo⸗Caſtle“ als Ingenieur 
nieder, betheiltgte ſich mit großem Glück an 
zwei gewagten, aber erfolgverſprechenden Unter⸗ 
nehmungen und wurde dabei vielfacher Millionär. 
An ſeinen hieſigen Bruder, den er wohl als 
bis über die Ohren im Glück ſitzend wähnte, 
hat er niemals wieder geſchrieben und ſo galt 


er als verſchollen. 
durch Vermittlung des amerikaniſchen Konſuls 
von dem Teſtamentsvollſtrecker erfahren, daß 
der verſchollene Bruder zu Beginn dieſes Jahres 
geſtorben iſt und 43 Million Dollar Vermögen 
hinterlaſſen hat. In der Hauptſache iſt dieſes 
Vermögen gemeinnützigen Werken zugefallen, 
z. B. hat der Erblaſſer eine halbe Million 
Dollar denjenigen Farmern norddeutſcher Ab⸗ 
kunft vermach,t die an der von ihm gebauten 
Eiſenbahnſtrecke liegen, und zwar zum Zweck 
der beſſeren Ueberwachung und Erſchlleßung des 
Landes. Was aber die Hauptſache iſt: der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſeinem hieſigen Bruder, obwohl er 
denſelben für reich halten durfte, 500,000 Mk. 
vererbt, ein Vermögen, das dem Verarmten ſehr 
wohl zu ſtatten kommt. Der glückliche Erbe 
gedenkt nun ein neues Leben zu beginnen und 
ſich in einer größeren Reſidenzſtadt Mittel⸗ 
deutſchlands niederzulaſſen. 

— Ein entſetzliches Verbrechen wird 
aus Smyrna gemelbet, das durch die mit 
ſeiner Entdeckung verknüpft geweſenen Umſtände 
außerordentlich dramatiſch ſich geſtaltet hat. 
Es war er Ramazan, in welchem der Moha⸗ 
medaner vorzehmlich durch Gaſtfreundſchaft 
ſich Gott wohlgefällig zu machen ſucht. Dieſe 
Tugend zu üben, nahm ein Türke vier Glau⸗ 
bensbrüder in feinem Haufe auf und bewirthete 
ſie auf's Beſte. Am Abend waren die An⸗ 
kömmlinge Zeuge, wie der Sohn ihres Wirthes 
ſich vom Vater verabſchiedete, weil er in der 
Frühe des nächſten Morgens ſich nach einem 
Nachbarorte aufmachen wollte, um einem dor⸗ 
tigen Gefchäftsfreunde eine größere Geldſumme 
zu überbringen. Am nächſten Morgen nun, 
kurz nachdem der Sohn davongeritten, brachen 
auch die vier Gäſte auf, nachdem ſie ihrem 
Wirthe unter vielen Dankesbezeigungen Adieu 
geſagt. Die vier machten ſich beritten und 
eilten aus Smyena. Am Nachmittage ſteht der 
alte Muſelmann vor der Thür ſeines Hauſes, 
als eine Truppe Zollwächter vorüber kommt, 
in deren Mitte gefeſſelt der Türke zu ſeinem 
nicht geringen Erſtaunen ſeine Gäſte erblickt. 
Empört über dieſes Schauſpiel, ſtellte er die 
Wächter zur Rede, weshalb ſie mit ſolchen, 
ihm als ehrenhaft bekannten Männern in die⸗ 
ſer Weiſe verführen. Statt aller Antwort öff⸗ 
nete einer der Zollſoldaten einen Sack, aus 
welchem dem Muſelmann ein Menſchenhaupt 
entgegengrinſt. Wie vom Blitz getroffen bricht 
da der Alte zuſammen: Er hatte das Haupt 
ſeines Sohnes geſehen. 
jungen Manne nachgeritten, hatten ihn an 
einer einſamen Wegſtelle erreicht und, um ihn 
zu berauben, ermordet. Damit die Perſönlich⸗ 
keit des Getödteten nicht ſo bald feſtgeſtellt 
werden könne, hatten ſie dem Unglücklichen den 
Kopf abgeſchnitten, welchen ſie, in einen Sack 
gehüllt, an einer anderen Stelle vergraben 
wollten. Auf dem Wege dorthin begegneten 
ſie den Zollwächtern, bei denen ihr ſcheues 
Weſen den Verdacht erregte, daß ſich in dem 


Jetzt hat der hieſige D. Sacke Kontrebande befände. 


Die Vier waren dem 


Dem Verlangen, 
denſelben zu öffnen, ſetzten ſie energiſchen 
Widerſtand entgegen, ſo daß die Zollwächter erſt 
mit dem Gebrauche ihrer Waffen drohen muß⸗ 
ten. Auf dieſe Weiſe wurde das entſetzliche 
Verbrechen entdeckt, deſſen Urheber nunmehr dem 
Tode durch Henkershand entgegenſehen. 

— Wolf's Creek, ein Dorf in der Nähe 
von Chattanoogo (Amerika) war unlängſt der 
Schauplatz eines grauſamen Attentats. 
Der reichſte Beſitzer des Ortes, Peter Bell, 


hatte am 18. März d. J. ſeine Frau durch den 


Tod verloren. Drei Wochen ſpäter heirathete 
er trotz ſeiner 65 Jahre ein junges Mädchen 
von 17 Jahren. Seine drei Töchter und ſein 
Sohn, die alle älter waren als ihre neue Stief⸗ 
mutter, proteſtirten gegen die Heirath des 
Vaters. Peter Bell kümmerte ſich nicht darum. 
Am 5. Mai luden die drei Mädchen, die alle 
Beziehungen zu ihrer Stiefmutter abgebrochen 
hatten, die letztere zu einem Spaziergange durch 
die Felder ein, unter dem Vorwande, ſich wieder 
mit ihr ausſöhnen zu wollen. Kaum waren ſie 
an einer Waldlichtung, die ungefähr eine 
engliſche Meile von dem Hauſe Bells entfernt 
liegt, angelangt, als 60 verlarvte Perſonen, 
Männer und Frauen, ſich auf die junge Frau 
ſtürzten umd fie ihrer Kleider beraubten. 
Darauf wurde fie an einen Baumſtamm ge⸗ 
bunden, und jedes der drei Mädchen verſetzte 
ihr mittels eines aſelnußſteckens hundert 
Schläge. Die unglückliche Frau fiel in Ohn⸗ 
macht; ihr Rücken glich einer einzigen großen 
Wunde. Bewußtlos trug man fie in das Haus 


ihres Gatten. Ein gewiſſer Bellew, welcher der 


Scene beigewohnt hatte, hinterbrachte Peter 
Bell die Namen der Schuldigen, 1% ler sl 
die Rädelsführer gerichtlich zur Necenfchaft 
Dafür überfielen dieſe, um ſich zu rächen, den 
Verräther Bellew in ſeinem eigenen Hauſe⸗ 


Bellew, der ſich im Zuſtande gerechter Noth⸗ 


wehr befand, lödtete den jungen Bell und drei 
andere Angreifer und verwundete ungefähr 20 
Perſonen durch Flintenſchüſſe. Jetzt herrſcht in 
dem ganzen Diſtrikte die „Vendetta“ (Blutrache) 
und die Polizei glänzt immer noch durch ihre 
Abweſenheit. Der Sheriff von Chattanooga 
hat ſich veranlaßt geſehen, ein Form dem 
Privat⸗Konſtablern zu werben, rliche junge 
er die Gegend bereiſt. Die augen 9 
Frau Peter Bells iſt an den Folge! 
ſamen Geiſelung geſtorben. 

Per 


Heiteres. 


„ Auch eine meteorologiſche Br 
oba Alter Diener: „Gnä' Herr, unſer 
Barometer rührt ſich ſeit acht Tagen nicht. Der 
wird halt auch alt — mir ſcheint, er kanns 
Steigen nimmer vertragen!“ 

— 
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5 Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Das parlamentariſche Er⸗ 
eigniß des Tages in Wien iſt die Einbringung einer 
Regierungsvorlage betreffend ein Geſetz gegen die ge⸗ 
meingefährlichen ſozialiſtiſchen Beſtrebungen in Oeſter⸗ 
reich. Der Geſetzentwurf entſpricht im Weſentlichen 
jenem Sozialiſtengeſetze, welches die Regierung im 
Jahre 1886 eingebracht hatte, das aber wegen des 
allgemeinen Widerſtandes gar nicht zur zweiten 
Leſung gelangt war. In der Motivirung erklärt die 
Regierung, ſie ſehe ſich veranlaßt, in der Ueber⸗ 
eugung, daß die beſtehenden Geſetze gegen jene 
ſozlallſtichen Ausſchreitungen, welche einen gewalt⸗ 
ſamen Umſturz der beſtehenden Ordnung anſtreben, 
nicht vollkommen ausreichten, den Geſetzentwurf 
neuerdings einzubringen. Aus dieſem Grunde ſei 
auch die Beſtimmung geſchaffen worden, daß das Ge⸗ 
ſetz nur für fünf Jahre Giltigkeit habe. Im Uebri⸗ 
gen würden jene Abänderungen berückſichtigt, welche 
der zur Vorberathung des früheren Geſetzes beſtellte 
Ausſchuß beſchloſſen habe. — Der ehemalige öſter⸗ 
reichiſche Kultus- und Unterrichtsminiſter Leopold von 
Hasner, der die liberalſten öſterreichiſchen Geſetze, 
nämlich das Volksſchulgeſetz und das Ehegeſetz, ge⸗ 
ſchaffen hat, iſt am Freitag in Iſchl in Folge Schlag⸗ 
anfalles, 73 Jahre alt, geſtorben. 

England. Der „Standard“ veröffentlicht an⸗ 
läßlich des bevorſtehenden Beſuches des deutſchen 
Kaiſers in London einen ſehr ſympathiſchen Leitartikel, 
in welchem zunächſt die Hoffnung ausgedrückt wird, 
die ganze Bevölkerung werde im Verein mit den 
Militär⸗ und Zivilbehörden den Empfang des Kaiſers 
der Nation würdig geſtalten. Jedermann wiſſe, daß 
der deutſche Kaiſer und das deutſche Reich der Eck⸗ 
pfeiler des Friedens des Feſtlandes ſeien. Die Freund⸗ 
ſchaft Deutſchlands mit Großbritannien habe keine 
Abſchwächung erfahren. Die Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern ſeien vielmehr glatter und befriedi⸗ 
gender geworden. Die Abtretung Helgolands an 
Deutſchland habe die Freundſchaft der zwei Nationen 
neu beſiegelt. Das engliſche Volk erblicke in dem 
Kaiſer den ſtarken und zuverläſſigen Bundesgenoſſen, 
den unermüdlichen Soldaten, der entſchloſſen ſei, den 
Krieg abzuwenden, einen Monarchen von merkwürdiger 
Begabung und Gewiſſenhaftigkeit, der bemüht jet, die 
Arbeit mit dem Kapital, eine Klaſſe mit der andern, 
Freiheit mit Geſetz, Ordnung mit Sicherheit zu ver⸗ 


— 


ſöhnen. — Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen] F 


Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage am Donnerſtag 
im Unterhauſe, er wiederhole, daß die Regierung 
keinerlei Engagements eingegangen ſei, durch welche 
ſie zur Verwendung der britiſchen Marine oder des 
britſſchen Heeres bei irgend einer Eventualität ver⸗ 


pflichtet wäre. Die Regierung habe volle Handlungs⸗ 
freiheit unter allen denkbaren Verhältniſſen. 

Portugal. Liſſabon, 5. Juni. Die Polizei 
beſchlagnahmte ſämmtliche Exemplare des heute zum 
erſten Male erſchienenen Blattes „Revolte“ und ver⸗ 
bot deſſen weitere Veröffentlichung. 

Rußland. Aus Odeſſa wird eine große Er⸗ 
regung in den dortigen Judenbezirken wegen der 
bevorſtehenden Ausweiſung gemeldet. Die Aus⸗ 
wanderung der Juden aus Südrußland dauert fort. 
In dieſer Woche ſind wiederum 700 jüdiſche Familien 
nach Paläſtina ausgewandert. In den beiden vorher⸗ 
gegangenen Wochen ſind von Odeſſa 2500, von Kiew 
4000 und von Berditſchew 5000 Juden nach England, 
Amerika oder Auſtralien aufgebrochen. De 
„Libau'ſchen Zeitung“ zufolge erhielt der dortige 
engliſche Konſul die Weiſung von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde, die ruſſiſchen Juden dringend vor der Aus⸗ 
wanderung nach England zu warnen, da ſie dort 
wegen Ueberfluſſes an Arbeitskräften keine Beſchäftigung 
finden. — Der ruſſiſche Finanzminiſter hat der „Köln. 
Ztg.“ zufolge verfügt, daß alle Perſonen, welche des 
Schmuggels verdächtig ſind, wenn nur als unmittelbar 
betheiligt, ihr Leben lag mindeſtens 50 Werſt von 
der Grenze entfernt wohnen müſſen. 

Italien. In den römiſchen Blättern finden die 
Enthüllungen Millevoye's im „Figaro“ über das Zus 
ſammenwirken der engliſchen Flotte mit der italieniſchen 
im Falle eines Krieges eine kühle Aufnahme. Die 
„Tribuna“ bezweifelt, daß König Humbert die ihm 
zugeſchriebenen Worte ausgeſprochen habe und erklärt, 
die Sache ſei außerdem nicht neu, da derartige Mit⸗ 
theilungen bereits vor 2 Jahren in italieniſchen Blättern 
gemacht worden ſelen. Das Blatt ſchreibt ferner, der 
Charakter des engliſch⸗italieniſchen Einvernehmens ſei 
ein friedlicher. Daſſelbe verfolge nur Vertheidigungs⸗ 
zwecke. Die „Times“ beſpricht in ihrem Leitartikel 
vom Freitag die angeblichen engliſch⸗italieniſchen Ab⸗ 
machungen. Die „Times“ jagt, es habe ſich allerdings 
ein engliſch⸗italieniſches Einvernehmen herausgeſtellt, 


aber es beſtänden keine Verbindlichkeiten auf Grund 


eines feſten Vertrages. Erſteres ſei aber aber ebenjo 


wichtig; denn heut zu Tage ſeien zwiſchen konſtitutionellen | fi 


Staaten formelle Verträge, welche nicht von perma⸗ 
nenten Volksintereſſen bedingt würden, werthlos. Die 
Hauptſache ſei, daß England und Italien gemeinſame 
Intereſſen hätten, und das müſſe man zugehen. Wenn 
rankreich darüber verdrießlich ſei, ſo beweiſe dies nur, 
daß es feindſelige Abſichten gegen England oder 
Italien oder auch gegen beide zugleich habe. 

Türkei. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
fand eine neue Reiberei zwiſchen den Anhängern der 
griechiſchen und der römiſchen Kirche ſtatt, welche es 


nöthig machte, daß türkiſches Militair einſchritt. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden Viele getödtet und ver⸗ 
wundet. Der franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
in ſeiner Eigenſchaft als Beſchützer der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche im Oſten, richtete an die Pforte 
wegen der Vorgänge eine ernſte Note, worin er die 
türkiſchen Soldaten beſchuldigte, daß ſie die römiſchen 


unter Anführung des Gouverneurs habe nicht ſtatt⸗ 
5 5 Der Weg von der Küſte bis zur Station 
| Barombi ſei vollſtändig frei. — Der ſogenannte 
Boeren⸗Trek, die Maſſenauswanderung von Boeren 
in das Gebiet der britiſchen Südafrika⸗Geſellſchaft, iſt 
nach einer am Donnerſtag im engliſchen Unterhauſe 
abgegebenen Erklärung des Unterſtaatsſekretärs Ferguſſon 


Katholiken auf's Grauſamſte behandelt hätten, während aufgegeben worden. 


ſie die Uebrigen nicht im mindeſten verletzt hätten. 
Weiter macht er die Pforte für die Vorgänge ver⸗ 
antwortlich. 

Chile. Ueber San Francisco in Berlin eingegangene 
Meldungen aus Chile bringen Einzelheiten über den 
Zuſammenſtoß vom 28. April zwiſchen dem Kreuzer 


t | der Aufſtändiſchen „Magellaens“ und den Schiffen 


des Präſidenten Balmaceda „Sargent Aldea“, „Al⸗ 
mirante Condell“ und „Almiranke Lynch“ auf der 
Rhede von Valparaiſo. Der Zuſammenſtoß erfolgte 
vier Tage nach der Schlacht in der Bucht von Char⸗ 
naral. Mehr als 100 Perſonen wurden dabei ge⸗ 
tödtet; die Hälfte davon kommt auf den „Magellaens“. 
Der „Almirante Condell“ war auf dem Punkte zu 
kentern, wurde jedoch noch nach dem Qual gebracht. 
Der „Sargent“ iſt übel zugerichtet worden; weniger 
beſchädigt wurde der „Almirante Lynch“. Nach einer 
Drahtmeldung aus Iquique von geſtern hat der viel⸗ 
genannte, der Kongreßpartei gehörige Dampfer „Itata“ 
den amerikaniſchen Kriegsſchiffen alle in Sandiego 
eingeſchifften Waffen, aus 5000 Gewehren beſtehend, 
übergeben. — Der Sekretär der Marine der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, Tracy, erklärte in 
einem Interview, daß die chileniſche Kongreßpartei 
die Flucht des Dampfers „Itsta“ aus Acapulco miß⸗ 
billigt und Eröffnungen für eine friedliche Uebergabe 
des Schiffs gemacht hätte. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten habe die Eröffnungen angenommen, 
ohne jedoch die Kongreßpartei als kriegsführende 
Macht anzuerkennen. Die „Itata“ werde jetzt behufs 
einer gerichtlichen Aburtheilung nach San Diego ge⸗ 
bracht werden. — Der chileniſche Geſandte in La Paz 
hat in Folge der Seitens Bolivia's erfolgten Aner⸗ 
kennung der Kongreß⸗Junta als kriegführender Macht 
eine Päſſe verlangt. 

Afrika. Die „Natlonal⸗Ztg.“ iſt in der Lage, 
den Bericht über die in Afrika verunglückte Expedition 
als eine Senſationsgeſchichte zu erklären, an der kein 
wahres Wort ſei. Wie das Blatt von berufener 
Seite erfahren hat, iſt der Gouverneur, welcher 
verwundet, nach einer höchſt gefahrvollen Reiſe nach 
Kamerun zurückgekehrt fein ſoll, wohl und munter 
und befindet ſich ſeit Ende April auf der Inſel 
Teneriffa. Der „Hamb. Börſenhalle“ Ae e ſind die 
erwähnten engliſchen Berichte erfunden. Eine Expedition 


China. Zufolge Nachrichten aus Shanghai 
dauern daſelbſt die Angriffe gegen die Fremden fort. 
Die Aufwiegler beabſichtigen, einen allgemeinen Auf⸗ 
ruhr in China herbeizuführen. Mehrere von ihnen 
ſind bereits hingerichtet; der Ernſt der Lage erweckt 
in den Kreiſen der Fremden und in den Amtskreiſen 
Chinas große Beſorgniß. 


of und Geſellſchaft. 

* Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer beſuchte am 
Donnerſtag Nachmittag den Grafen und die Gräfin 
Görtz im Hotel Monopol und begab ſich alsdann 
nach dem Reichskanzlerpalais, wo er von 44 bis kurz 
ve Uhr mit dem Reichskanzler v. Caprivi konfe⸗ 
rirte. 

— Der Kaiſer kam Freitag Nachmittag vom Neuen 
Palais nach Berlin und entſprach einer Einladung 
des Offizierkorps des 2. Garde⸗Regiments z. F. zur 
Tafel. Am Sonnabend Vormittag nimmt der Kaiſer 
wiederum Kavallertiebeſichtigungen vor. 


Armee und Flotte. 

* London, 4. Juni. Während des Aufenthalts 
Kaiſer Wilhelms wird eine Deputation der Offiziere 
des 1. preußiſchen Garde⸗Dragoner⸗Regiments, deren 
Chef die Königin Viktoria iſt, die Königin beglück⸗ 
wünſchen kommen. Die Deputation wird begleitet 
von der Regimentsmuſik der Zieten⸗Huſaren, welche 
auf der deutſchen Ausſtellung in London konzertirt. 

Paris, 5. Juni. Die Ruſſiſche Korreſpondenz 
kündigt eine bedeutende Vermehrung der ruſſiſchen 
Panzerflotte an; vier neue Panzerſchiffe ſollen noch 
in dieſem Herbſte vom Stapel gelaſſen werden. Der 
Marineminiſter wird auf ruſſiſchen Werften, unter 
vollſtändigem Ausſchluß aller ausländiſchen Werften, 
bedeutende Beſtellungen machen. 

* Liffabon, 4 Juni. Der König hat dem Ad⸗ 
miral Schröder, der im April d. J. mit dem deut⸗ 
ſchen Uebungsgeſchwader hier einige Tage verweilte, 
das Großkreuz des Ordens San Bentos verliehen. 


Kirche und Schule. 


— Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß bei der 
Uebernahme von Volksſchullehrern aus anderen 


Regierungsbezirken eine Aeußerung derjenigen Re⸗ 
gierung, in deren Aufſichtskreiſe er bisher beſchäftigt 
war, einzuholen ſei. Ferner beſtimmmt der Miniſter, 
daß jede Wiederbeſchäftigung, nicht blos Wieder⸗ 
anſtellung eines Lehrers, welcher aus disziplinari⸗ 
ſchen Gründen entlaſſen worden iſt, der Genehmigung 
des Miniſters bedürfe. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Thorn, 4 Juni. Im Sangerauer Walde wurde 
vorgeſtern ein Deſerteur des 141. Regiments ergriffen. 
Vor etwa 3 Wochen verſchwand der Soldat aus der 
Garniſon Strasburg und hat ſich in dieſer Zeit 
vagabundirend umhergetrieben. Ueber ſeiner Uniform 
trug er Zivilkleider. 

* Aus Oſtpreußen. Der Anbau von Tabak 
hat in der Provinz Oſtpreußen in den letzten Jahren 
erheblich zugenommen. Anfangs des Jahres 1890 
wurden 46,112 Perſonen in der Provinz gezählt, die 
ſich mit Tabakbau beſchäftigten. Die mit Tabak be⸗ 
pflanzten Landflächen umfaßten ein Areal von 15,843 
Ar und es wurde eine Tabakſteuer von etwa 86,000 
Mark entrichtet. 

* Königsberg, 5. Juni. Die „K. H. Z.“ ſchreibt 
bezüglich des Anthropologiſchen Kongreſſes: Sollte 
derſelbe in Danzig ſtattfinden, ſo wird beabſichtigt, 
den Kongreß zur Beſichtigung unſerer Stadt und der 
vornehmſten Sammlungen derſelben einzuladen, jpeztell 
zu denen der phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft, der 
Pruſſia und des Bernſtein⸗Muſeums der Firma 
Stantien und Becker. Auch iſt die Abhaltung einer 
Sitzung, ſowie eine Feſtlichkelt zu Ehren des Kongreſſes 
in Ausſicht genommen. Es iſt zu hoffen, daß dieſer 
Einladung Folge gegeben wird, wodurch der leider 
unabwendbare und von Niemanden verſchuldete be⸗ 
dauerliche Umſtand, daß unſere Stadt auf den mehr⸗ 
tägigen Beſuch ſo vieler hochbedeutender Männer 
verzichten muß, einigermaßen gemildert werden 
würde. Ein Komitee hat in der Angelegenheit 
bereits getagt und wird das Weitere veranlaſſen. — 
Geſtern Abend trafen auf dem hieſigen Oſtbahnhofe 
wiederum aus Rußland ausgewieſene jüdiſche Familien 
ein, um irgend wo eine neue Heimath zu gründen. 
Die Leute waren ſeit 15—20 Jahren in der Gegend 
bei Wladislawow anſäſſig geweſen und hatten ſich 
zwar kümmerlich, aber ehrlich ernährt. Ihr Wohnort 
lag etwa drei Meilen von der Grenze entfernt, und 
durch ihre Ausweiſung iſt aufs neue beſtätigt, daß 
die Maßregeln thatſächlich nunmehr auch auf die 
Grenzbezirke ausgedehnt worden ſind. Wie die 
Leute berichten, bleibt auch nicht ein Jude von 
der Auswetſung verſchont, und gerade gegen die 
armen wird hierbei in der herzloſeſten Weiſe verfahren. 
Alle ihre ſußfälligen Bitten um Verlängerung der 
Ausweiſungsfriſt wurden ſcitens der Beamten zurück⸗ 
gewieſen, und als nach Ablauf der Ordres die Leute 
mit dem Ordnen ihrer Habſeligkeiten noch nicht fertig 
waren, warf man die Sachen auf die Straße und 
trieb die Eigenthümer ſelbſt aus den Wohnungen und 
Dörfern. Ein Sjähriger Knabe, der nicht die Wohnung 
verlaſſen wollte, wurde von dem ruſſiſchen Orts⸗ 
vorſteher an den Haaren herausgezerrt, und als die 
Mutter dazwiſchen trat, wurde ſie in brutalſter Art 
mit einem zuſammengedrehten Strick geſchlagen. Die 


erkennbaren Striemen trug die Frau noch auf den 
Händen und Armen. 

* Poſen, 4. Juni. Der Brennereiverwalter 
Anton Kucharkowski aus Dopiewiec wurde in der 
heutigen Strafkammer⸗Sitzung wegen Maiſchſteuer⸗ 
defraudation und Anſtiftung dazu zu 10,000 Mark 


Geldſtrafe oder einem Jahre Gefängniß, der höchſten 


geſetzlich zuläſſigen Strafe verurtheilt. Außerdem 
wurde auf Einziehung der zehn Maiſchbottiche der 
Brauerei erkannt. 

* Poſen, 5. Juni. Der frühere Generalſuperinten⸗ 
dent der Provinz Poſen Dr. Geß iſt in Wernigerode 
am Harz geſtorben. — In der Falk'ſchen Menagerle 
erblickten in der vergangenen Nacht vier nubiſche 
Löwen das Licht der Welt. Die jungen Könige der 
Wüſte befinden ſich nebſt ihrer königlichen Mutter 
den Umſtänden nach wohl. — Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat das v. Parczewskbſche Rittergut 
Nowiee bei Schrimm in der Zwangsverſteigerung 
für 280,000 Mk. gekauft. Das Gut kam wegen der 
Erbtheilung zur Verſteigerung. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


— In dem großen Bochumer Steuerprozeß, 
auf den wir noch zurückkommen werden, machte der 
Vertheidiger des angeklagten Redakteurs Fusangel 
ſich anheiſchig, den Nachweis zu führen, daß auf dem 
Bochumer Verein durch falſche Stempel, die von dem 
echten Stempel des Reviſors abgenommen worden 
ſeien, ſchwere Fälſchungen gegenüber Eiſenbahnen 
bei Schienenlieferung geſchehen ſeien, und zwar wäre 


dies 16 Jahre lang ſyſtematiſch mit Wiſſen Baares 


vorgenommen worden. Ferner ſeien für Stempel⸗ 
fälſchungen beſondere Werkſtätten eingerichtet geweſen. 
Der Gerichtshof berieth am Freitag darüber, ob er 
für dieſe Dinge die Beweisführung zulaſſen ſolle oder 
nicht. Die Beweisführung hierüber wurde aber von 
dem Gerichtshof von dem eigentlichen Steuerprozeß 
ausgeſchieden. In dem Steuereinſchätzungsprozeß iſt 
nunmehr auch der Generaldirektor Baare als Zeuge 
eidlich vernommen worden. Herr Baare war 1889 
mit einem Höchſteinkommen von 32,400 Mk. einge⸗ 
ſchätzt Redakteur Fusangel hatte ſein Einkommen 
auf 333,000 Mk. in der Zeitung angegeben. Baare 
jelbft giebt als Zeuge an, daß er 1889 etwa 
110,000 Mk. Einkommen und im letzten Jahre eine 
Geſammteinnahme von 92,640 Mk. gehabt habe. Er 
hätte allerdings, ſo räumt er ein, in die 26. Stufe 


ſtatt in die 17. Steuerſtufe eingeſchätzt werden müſſen. 


— Von der Anklage des groben Unfugs, den ſie 
durch Abdruck der falſchen Nachricht des „Krotoſchiner 
Anzeigers“, das dortige Militär ſei in voller Kriegs⸗ 
bereitſchaft nach der ruſſiſchen Grenze abgerückt, be⸗ 
gangen haben ſollten, ſprach das Poſener Schöffen⸗ 
gericht am Freitag die Redakteure der „Pol. Ztg.“ 
und des „Kur. Pozu.“ frei. Die Begründung des 
Urtheils führte aus, daß jede Zeitung verpflichtet ſei, 
ihren Leſern ſolche und ähnliche Nachrichten, deren 
Unrichtigkeit ſie nicht anzunehmen braucht, nicht vor⸗ 


zuenthalten. i . 
Jagd, Sport und Spiel. 


* Thorn, 4. Juni. Der „Ruder⸗Verein Thorn“ 


iſt nun gegründet. Er zählt bereits 60 Mitglieder. 
Der Vorſtand beſteht aus folgenden durch Zuruf ge⸗ 
wählten Herren: Vorſitzender Herr Stadtrath Kittler, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Fahrwart von Czettritz, Schriftführer Herr 
Guſtav Weeſe jr., ſtellvertretender Schriftführer Herr 
G. Stolzenberg, Schatzmeiſter Herr C. Mallon, Boots⸗ 
wart Herr Ingenieur Metzger. Der Bau eines 
Bootshauſes wird ſofort in Angriff genommen wer⸗ 
den; Boote ſind bereits gekauft. In der Flagge führt 
der Verein das deutſche Ritterkreuz. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 5. Juni. Die Berliner Stadtverord⸗ 
neten haben einſtimmig beſchloſſen, den Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck und den Stadtverordneten 
Profeſſor Virchow in der Weiſe zu ehren, daß die 
Bilder der Genannten im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
Ferner ſoll eine 


hauſes angebracht werden ſollen. 


„Torckenbeck⸗Stiftung“ gegründet und der Stadt⸗ 


verordnete Virchow zum Ehrenbürger Berlins 
ernannt werden. — Der zweite Bürgermeiſter von 
Berlin, Duncker, hat dem Oberbürgermeiſter mit⸗ 
getheilt, daß er fen Amt am 1 Oktober niederle⸗ 
gen werde. 

* Vom verewigten Feldmarſchall Moltke wird 
erzählt, daß, wenn er bei feſtlichen Gelegenheiten den 
offiziellen Toaſt auszubringen hatte, er denſelben bet 
kleineren Feſtlichkeiten auf die Worte beſchränkte: „Es 
lebe der Kaiſer!“ Bei größeren Gelegenheiten beſtand 
der Toaſt aus den Worten: „Es lebe Se. Majeſtät 
der Kaiſer!“ Bei ganz großen Feſtivitäten gipfelte der 
Toaſt in den Worten: „Es lebe Se. Majeſtät der 
Kaiſer, unſer allergnädigſter König und Herr!“ Viele 


Toaſtredner mit nie endenwollenden Reden könnten 


ſich daran ein Beiſpiel nehmen. 
* Ein Torpedo in der 
tg.“ erzählt, daß der Kaiſer, als er am vorigen 
onnabend auf dem Torpedoboot V 6 von der 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger nach 
der Pfaueninſel fuhr, den Befehl gab, einen Torpedo 
abzufeuern, worauf das Boot nach Backbord drehte 
und auf die Cladower Spitze zuhielt. Da eine 
Scheibe nicht angebracht war, wurde ein entfernter 
Punkt am Lande als Richtobjekt benutzt; das Torpe⸗ 
doboot lief mit voller Kraft, indem es recht auf ſein 
Ziel zuſteuerte, und gab in angemeſſener Entfernung 
vom Ufer feinen Schuß ab. Der Torpedo, welcher 
auf 1 Meter unter Waſſer eingeſtellt war, lief vor⸗ 
züglich und hielt auf der üblichen Stecke von 400 
Meter genau die vorgeſchriebene Richtung ein. Deut⸗ 
lich konnte man von Bord aus den Lauf des ſtähler⸗ 
nen Fiſches verfolgen; man ſah einen metallenen 
Schimmer mit großer Geſchwindigkeit unter Waſſer 
dahingleiten, gefolgt von einem Streifen kleiner Bla⸗ 
ſen, welche die Bahn des Geſchoſſes kennzeichneten. 
Mit einem gewaltigen Satz ſprang der e an 
Ende ſeines Laufes aus dem Waſſer und blieb an 
der Oberfläche ſchwimmen. Die Kaiſerin betrachtete 
dieſes eigenartige Schauspiel mit ſichtbarem Intereſſe 
von Bord der „Alexandra“ aus, welche ſich in der 
Nähe des Torpedobootes gehalten hatte. Sobald der 
Torpedo an der Waſſeroberfläche erſchienen war und 
ſeine Bewegung verloren hatte, wurde er mit Hilfe 


Havel. Die „Köln. 


des Berthonbootes eingefangen und in kurzer Zell 
an Bord genommen. 

* Der Verband deutſcher Architekten und In⸗ 
enieure hält feine zwanzigſte Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ammlung vom 7. bis 9. Auguſt in Nürnberg ab 

* Telephon Brüſſel⸗London. Der Erfolg der 
Fernſprechverbindung zwiſchen Paris und der Themſe⸗ 
ſtadt hat, der „Eleetr. Review“ zufolge, den Gedanken 
einer gleichen Verbindung mit Brüſſel ins Leben ge 
rufen. Allerdings würden die Seiten, wegen der 
größeren Länge des Kabels Ditende-Dover, bedeutend 
ſein; doch glaubt man, daß ſich der Fernſprecher bei 

einer Gebühr von acht Mark für drei Minuten be⸗ 
zahlt machen würde. Einſtweilen will man die fran⸗ 
zöſiſche Regierung erſuchen, die Verbindung zwiſchen 
Brüſſel und London über Paris verſuchsweiſe zu ge 
ſtatten. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß man 
am 1. April die London⸗Paris⸗Linie verſuchsweiſe an 
die Paris⸗Marſeiller angeſchloſſen hat. Die in Lon⸗ 
don geſprochenen Worte waren in dem 1250 Kilo⸗ 
meter entfernten Marſeille deutlich vernehmbar. Viel- 
leicht iſt daher die Zeit nicht mehr fern, wo wir mit 
Amerika, Indien und Auſtralien ſprechen. 

* eber den Fremdenverkehr in der 
Schweiz macht das Schweiz. Volkswirthſchaftslert⸗ 
kon folgende intereſſante Angahen: Die Gaſthöſe und 
Penſionen in der Schweiz verfügen über 62.500 
Betten; dieſe werden jährlich von 5, 24,000 Ueber⸗ 
nachtenden benutzt, wofür der Reiſende nebſt ſeinen 
übrigen täglichen Beduͤrfuſſen an das Hotel durch⸗ 
ſchnittlich 12,50 Fr. bezahlt, was eine jährliche 
Brutto⸗Einnahme der Touriſten⸗ und Fremden⸗ 
Etabliſſements von 71,545,430 Fr. ergiebt. Der 
Touriſt verausgabt außerdem für Verkehrsweſen, 
Führer, Vergnügungen, Arzt ꝛc. im Durchſchnitt 
mindeſtens noch 10 Fr. täglich, was im Allgemeinen 
eine Summe von 57,240,000 Fr. ausmacht, was mit 
den Ausgaben für Logement und Beköſtigung im 
Betrage von 71,545,430 Fr. eine Geſammtſumme von 
rund 128,785,000 Fr. ergiebt. Rechnet man hiervon 
ab die Reiſe⸗ und Hotelſpeſen der Inländer, welche 
ſich nach angeſtellter Berechnung auf nicht mehr al 
3 Millionen Franken belaufen, ſa bleiben immer noch 
jährlich 125,785,000 Fr., welche der Touriſtenverkehr 
vom Ausland in die Schweiz bringt. 

* Indiens Gruß an Deutſchland. Im Park 
des Schloſſes Ruhleben baute ſich ſeit Jahren regel⸗ 
mäßig ein Storch mit ſeiner Gefährtin an. Um zu 
ſehen, ob der Storch ſtets derſelbe ſei, wurde dem 
Männchen auf Anordnung des Beſitzers ein . 
Ring um das linke Bein gelegt, auf 11 chem In 
Ort und die Jahreszahl N eingravir war. In 
dieſem Frühjahr kehrte der alſo gezeichnete Storch 


bieder, hatte aber jetzt an jedem Bein einen Ring. 
An dos rechte Bein war ihm in der Fremde ein 
filberner Ring gelegt worden, auf welchem die Worte 
ſtanden: „Indien ſendet Deutſchland ſeinen Gruß!“ 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in Elbing. 


